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A )  VORBEMERKUNGEN 
Im Festvortrag zum 100jährigen Bestehen des Oberhessischen Geschichts- 
vereins in Gießen (OHG) am 17. Juni 1979 hat dessen erster Vorsitzender, 
Prof .Dr . Erwin Knauß , Ausführungen darüber gemacht, welche Rolle ein 
lokal begrenzter Geschichtsverein in der heutigen pluralistischen Zeit 
einnehmen solle. E r  kommt zum Ergebnis, daß auch von einem solchen 
Verein gesellschaftliche Probleme, die in seinem Raum erkennbar sind, 
behandelt werden müßten. Als ein Zeichen dafür, daß dies im OHG in 
den letzten 20 Jahren bereits öfters geschehen sei, nannte E.Knauß ei- 
nige Aufsätze in den Mitteilungen des OHG. Erwähnt wurde auch der 
Aufsatz des Verfassers über den Wiederaufbau der Innenstadt Gießens 
nach den tiefgreifenden Zerstörungen des zweiten Weltkrieges (1). 
Nachdem die grundlegenden Veränderungen in der Innenstadt heute weit- 
gehend abgeschlossen sind, folgt der Verfasser gerne der Anregung von 
E.Knauß, eine Fortsetzung zu bringen. In ihr sollen noch stärker als im 
Aufsatz von 1961162 die gesellschaftlichen Wandlungen aufgezeigt werden. 
Die vorliegende Arbeit will an Spezialwissen nicht mehr zutage fördern, 
als eine interessierte Uffentlichkeit wissen will und verarbeiten kann. 
Darüber hinausgehende Untersuchungen müssen den Fachleuten vorbe- 
halten bleiben. 
Für die zahlreichen Mitglieder, die erst nach 1962 dem OHG beigetreten 
sind. seien die wichtigsten Ergebnisse, die in Kapitel V unter "Ergebnis- 
se des Wiederaufbaues" (2) nach baulichen und soziologischen Gesichts- 
punkten ermittelt wurden, in Kurzform zusammengefaßt. 
Im baulichen Sektor wurden für den Zeitpunkt Ende 1961 genannt: 
1. Die im Jahre 1949 beschlossene Führung und Breite der Straßen der 
Innenstadt wurde durchweg eingehalten. 
2. Der Grunderwerb für alle zu verbreiternden oder neu anzulegenden 
Straßen w a r  Ende 1961 im wesentlichen abgeschlossen. 
3. Die wichtigsten Innenstadtstraßen wie Seltersweg, Walltorstraße, Neu- 
en Bäue, Neustadt, Sonnenstraße u.a. und Plätze wie Marktplatz und 
Kreuzplatz waren ausgebaut. 
4. Die im Bebauungsplan von 1949 vorgesehene Anzahl der Geschosse 
wurde in den ersten Jahren des Wiederaufbaues vielfach nicht erreicht, 
so daß ein wahlloses Durcheinander und zugleich unbefriedigendes Ne- 
beneinander von normal hohen und halbhohen Gebäuden entstanden war. 
Etwa ab der Mitte der 50er Jahre wurden, um die ständig steigenden 
Baupreise teilweise aufzufangen und noch eine Rendite zu erzielen, ein, 
mitunter sogar zwei Geschosse mehr errichtet, als die Planung vorsah. 
Infolgedessen wirken einzelne Straßenzeilen fast schlauchartig (Blick 
vom Marktplatz in die Schulstraße), weil Straßenbreite und Gebgudehöhe 
nicht mehr in der rechten Relation (etwa 1: 1) zueinander stehen (3). 
Im soziologischen oder gesellschaftlichen Sektor wurden 1961 genannt: 
1. Der Abschnitt der Nord-Südachse (Walltorstraßenende - heute Ken- 
nedyplatz - zum Selterstor) und hier insbesondere der Teil vom Markt- 
platz zum Selterstor ist eindeutig zur besten Geschäftslage geworden. 
In diesem Straßenzug sind zugleich die wenigsten Eigentumsübertragun- 
gen an Dritte festzustellen. 
2. Im Bereich der Innenstadt haben die Dienstleistungsbetriebe (Ban- 
ken, Versicherungen, Behörden wie das Arbeitsamt, das Stadtpostamt 
U. a. sowie Arzte, Anwälte usw . an Zahl und Größe überproportional 
zugenommen. 
3. Behörden und Institutionen, die nach 1949, dem Beginn des Wieder- 
aufbaues, nicht in der Innenstadt unterkommen konnten, bevorzugten 
als neuen Standort den Berliner Platz mit Ludwigsplatz und den Anlagen- 
ring; sie blieben somit in naher räumlicher Verbindung zur Innenstadt. 
4. Bei den zahireichen Baulandumlegungsverfahren als Voraussetzung 
für den Wiederaufbau der Innenstadt wurden oft die Hälfte der dortigen 
Eigentümer in Geld abgefunden. Andere Anlieger verkauften ihren Be- 
sitz an aufbauwillige Nachbarn. Es kann davon ausgegangen werden, 
daß rund 600 Eigentümer innerhalb des Anlagenringes von Bodenord- 
nungsmaßnahmen betroffen waren. Etwa 400 Eigentümer haben ihr Ei- 
gentum am Grund und Boden der Innenstadt freiwillig aufgegeben oder 
in Vollzug von Bodenordnungsmaßnahmen aufgeben müssen. 
5. Im allgemeinen faßte die Stadt Gießen die von ihr in den Umlegungs- 
verfahren oder im Wege von Kaufverträgen erworbenen Flächen zu größe- 
ren Grundstücken zusammen und übereignete sie in der Regel an die 
Wiederaufbau Aktiengesellschaft (41, die sie alsbald bebaute (z . B. Wohn- 
und Geschäftshäuser in der Neustadt, Walltorstraße , Sonnenstraße U. a. ). 
Damit wurde die Stadt Gießen indirekt zum größten Eigentümer des be- 
bauten Grund und Bodens innerhalb des Anlagenringes. Uffentliche 
städtische Gebäude wie z .B. Schulen. sowie Grundstücke des Landes Hes- 
sen (Grundstücke der Universität) oder anderer Behörden sind hierbei 
hinsichtlich ihrer vergrößerten Flächen nicht berücksichtigt. 
6. Verschiedene Eigentümer. die nach 1949 in der Innenstadt aufgebaut 
hatten, konnten ihren Besitz auf Dauer nicht halten; Gründe hierfür wa- 
ren : 
a)  die hohe finanzielle Belastung durch sehr hohe Zins- und Tilgungs- 
raten, vor allem zu Anfang der 50er Jahre, und 
b)  die Nichtübernahme der Geschäfte durch Nachkommen oder sonstige 
Erben, wenn die derzeitigen Eigentümer aus Altersgründen ihr Ge- 
schäft aufgeben mußten. 
Als Käufer dieser Grundstücke traten in zunehmendem Maße juristische 
Personen auf, so daß auch dadurch der Anteil der privaten Eigentümer 
am Grund und Boden weiter absank. 

Gröhm Abweichungen zwiechen der Planung von 1949 und der Aus- 
fiihrung we~den jeweils kurz begründet. 
Bauliehe Bmmnderheiten dEeser ausmublhlten Bereiche wePden ieweils - - - - - . - . 
bieinr eheei9e9 Bericht behandelt. Ge ~ l l ~ c ~ c h e n  B=. - - 
when Xnntemmgen werden dagegen spgter im Kapitel nGesellschatUioh~ 
Wandlungenw 6sammengefaßt und eingehend gewürdigt. 
I. Wandlungen i m  baulichen Bereich 
Bereich Neuen Bäue Nordwest (NW) 1. ................................... 
Dieser Bereich wird umgrenzt von Teilen der Straßen: Sonnenstraße, 
Neuen Bäue, Diezstraße sowie des universitätseigenen Botanischen Gar- 
tens. Das Gebiet hat - ohne öffentliche Straßenflächen - eine Größe 
von rund 9.500 m2.  Im Jahre 1948 waren in ihm 25 selbständige Grund- 
stücke vorhanden; die mittlere Grundstücksgröße betrug somit 379 m 2 .  
Diese Grundstücke gehörten insgesamt 16 Eigentümern, mithin mittlere 
Besitzgröße 593 ma. Beide Kenndaten ergeben, verglichen mit den Be- 
reichen um den Marktplatz, daß dieser Teil der Innenstadt - mit Aus- 
nahme der Anwesen Sonnenstraße 5 bis 15 (nur ungerade Nummern) - 
zu einer wesentlich späteren Zeit als jene bebaut worden ist. 
Die Gebäude in der Sonnenstraße und im Teil der Neuen Bäue 1 bis 15 
(ieweils nur unaerade Nummern) waren bis 1944145 durchweg 3- bis 
Geschossige ~Ghwerkbauten. Im Erdgeschoß waren kleinere Läden oder 
Handwerksbetriebe vorhanden, ab dem 1. Oberzeschoß Wohnunmn mit 
relativ kleinen ~ettowohnflächen. Die vorgenannten Häuser sind im letz- 
ten Krieg fast vollständig zerstört worden. 
Die Gebäude Ecke Neuen Bäue mit Diezstraße waren durchweg jüngeren 
Datums, massiv und nur 2geschossig; sie waren 1944145 weitgehend er- 
halten geblieben. 
Der Aufbauwille der Eigentümer der zerstörten Gebäude im Bereich 
Neuen Bäue NW war bis weit in die 50er Jahre gering. Um den Wieder- 
aufbau voranzutreiben und die teilweise notwendige Sanierung einzulei- 
ten, haben die Stadt, die Wiederaufbau-AG sowie später einzelne bauwil- 
lige Dritte in der Zeit von 1949 bis 1962163 von den im Jahre 1948 vor- 
handenen 25 Grundstücken insgesamt 2 1  erworben, wobei in dieser kur- 
zen Zeitspanne nicht wenige Parzellen sogar zweimal den Besitzer wech- 
selten. 
Die Errichtung der neuen Gebäude Sonnenstraße 3, 5, 7, 9 und Neuen 
Bäue 1, 3, 7 und 9 war 1962 abgeschlossen. Die Bebauung erfolgte in 
der im Jahre 1949 geplanten (konventionellen) Bauweise. Vielfach wurde 
jedoch ein. Wohngeschoß mehr, als in 1949 geplant, gebaut. Die Erhö- 
hung um durchweg ein Geschoß war ab Mitte der 50er Jahre - wie be- 
reits erwähnt - in vielen Straßen der Innenstadt Üblich geworden. 
Anders verlief die Entwicklung an der Ecke Neuen Bäue mit Diezstraße. 
Eine auswärtige Bauträgergesellschaft .interessierte sich ab Anfang der 
6 1 
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60er Jahre für diesen Teilbereich. Die Lage dieser Fläche wurde - nach- i 
dem in unmittelbarer Nähe das Stadtpostamt errichtet worden war - für 
gewerbliche Zwecke wesentlich günstiger als früher beurteilt. 
Der unmittelbar angrenzende Botanische Garten mit einer Große von 
rund 29.000 m2 begünstigte nach Ansicht der Bauträgergesellschaft das 
Wohnen in einem Hochhaus. Angesichts dieser beiden Fakten wurde von 
ihr die Errichtung eines Hochhauses mit Läden, Praxen und Wohnungen 
mit Nachdruck betrieben. 
Die Stadtverwaltung hatte, dem allgemeinen Trend der 60er Jahre fol- 
gend, ebenfaiis ein großes Interesse, daß an dieser Stelk ein "städte- 
baulicher Akzentw gesetzt wurde. Sie veranlaßte darum die Wiederauf- 
bau Aktiengesellschaft, deren Aktien voll im Besitz der Stadt waren, 
ihre dort bis dahin erworbenen Grundstücke von zusammen 1.939 m 4  
an die Bauträgergesellschaft zu verkaufen. 
I 
Der unmittelbar benachbarte Handwerksbetrieb (Dachdeckergeschäft) 
Diezstraße 7 besaß 1948 eine Fläche von ca. 1.460 mS.  Durch Zukauf 
von 3 weiteren Grundstücken mit einer Größe von zusammen ca. 730 m2 
hatte e r  sich inzwischen auf insgesamt 2.190 m2 vergrößert. Da die W- 
ehe von knapp 2.200 m2 für einen aufstrebenden Handwerksbetrieb auf 
Dauer nicht ausreichte, war der Inhaber bereit, an den Stadtrand um- 
zusiedeln und sein Gelände ebenfalls an die Bauträgergesellschaft zu 
verkaufen. 
Die Verhandlungen der Bauträgergesellschaft mit Behörden und Nach- 
barn waren schwierig und zeitraubend. 
Der Lageplan "Neuer Zuschnittw (vgl. IV. Pläne und Tabellen, Plan 4) 
weist die vereinbarten und in Natur erkennbaren neuen Grenzen des 
Komplexes Neuen Bäue 11, 13 und Diezstraße 7 aus; sie sind mit den 
derzeitigen Angaben i m  Grundbuch (Stand 1980) nicht identisch. Dar- 
aus kann auf die vorerwähnten Schwierigkeiten geschlossen werden. 
Das Bauwerk Neuen Bäue 11, 13 und Diezstraße 7 ist gegliedert in: 
a) einen Ggeschossigen Baukörper mit Läden, Praxen und Wohnungen 
mit Zugang von der Straße Neuen Bäue, Bezeichnung Neuen Bäue 11, 
b) einen von der Straße Neuen Bäue zurückversetzten Zgeschossigen 
Mittelteil mit Läden und Praxen mit der Bezeichnung Neuen Bäue 13 
und 
C) den 15geschossigen Haupttrakt mit Wohnungen, Praxen und einer 
Tiefgarage (46 Einstdlplätze) mit Zugang von der Diezstraße mit der 
Bezeichnung aezstraße 7. 
Im Zuge der Errichtung dieses Projektes wurde die Straße Neuen Bäue 
ab dem Hause Neuen Bäue N r .  9 zusätzlich um rund 2,50 m gegenüber 
der Planung von 1949 verbreitert. Die Verbreiterung ist als Parkstrei- 
fen angelegt worden. 
Die Anderungen in Führung und Breite der Diezstraße gegenüber der 
Planung von 1949 waren unbedeutend. 
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Die Bauträgergesellschaft hat nach Fertigstellung des Baukörpers Woh- 
nungs- und Teileigentum begründet. Aufgrund der Teilungserklärung 
wurden 155 rechtliche Einheiten gebildet, davon 147 Eigentumswohnun- 
gen mit einer mittleren Nettowohnfläche von 69,2 m2.  Die weiteren 8 
Einheiten sind Teileigentum (Läden, Praxen usw . ) ; ihre mittlere Netto- 
größe beträgt rund 157 m2.  
Da die @ihren Wohnungen nur schwer verkäuflich waren, wurden ei- 
nige von der Bauträgergesellschaft nachträglich in kleinere Einheiten 
unterteilt. Soweit die Anzahl der rechtlichen Einheiten für andere Be- 
rechnungen verwandt wird, wird stets von der ursprünglichen Zahl 
von 155 Einheiten ausgegangen. Falsche Ergebnisse sind dadurch nicht 
zu befürchten. 
Der Bereich Neuen Bäue NW weist nach der Neuordnung des Grund und 
Bodens und nach der abschließenden Bebauung noch 14 Grundstücke 
mit einer Gesamtgröße von 8.640 mvohne öffentliche Wegeflächen) aus, 
verteilt auf 8 Eigentümer. Mithin mittlere Grundstücksgröße 617 m 2  und 
mittlere Besitzgröße 1.080 m2, wobei der Komplex Neuen Bäue 11, 13 
und Diezstraße 7 als ein Eigentum gezählt wird. 
Es ist festzustellen, daß die Neuordnung der Grundstücke und der Wie- 
deraufbau als eine "Flächensanierung" bezeichnet werden kann (vgl. IV.  
Pläne und Tabellen, Pläne 3 und 4 sowie Bilder 1 und 2). 
2. B e ~ e 1 c h z ~ i ~ s h ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ! ~ ~ e ~ ~ ~ n d ~ B ~ n h ~ f ~ t r ~ ~ ~  
Das Gebiet zwischen den Straßen Seltersweg - Westanlage - Bahnhof- 
straße und Kaplansgasse ist mit einer Länge bis zu 460 m und einer 
Breite bis zu 230 m so groß, daß es zweckmäßig ist. es in 3 Abschnitte 
aufzuteilen, die als Teil I ,  I1 und I11 bezeichnet werden. Als natürliche 
Querabgrenzungen der Teilabschnitte I bis 111 bieten sich die Löwen- 
bzw . die Wolkengasse an. 
2.1. BgFalah Selterswsg - BQhnhofstrah Teil I (Plane NP. 5, 6, 7 
m ~ d  Bilder 3 - 8 )  
- 
F' 
b) zahlreiche, sehr kleine, verschachtelte und fast vollständig bebaute 
Grundstücke und 
C)  durchweg überalterte, meist 2- bis Sgeschossige Fachwerkgebäude 
mit meist kleinen und vijllig überalterten Wohnungen. 
d) Auszunehmen hiervon waren die meisten Häuser im Seltersweg; sie 
waren bis zur Mitte der 30er Jahre entweder gründlich modeniieiert 
oder durch 3- bis 4geschossige Massivbauten ersetzt worden. 
Die von der Stadt Mitte der 30er Jahre eingeleitete Altstadtsanierung 
sah für das -amte Gebiet zwischen Seltersweg und BahxWfstraBe 
vor: 
a )  den Durchbruch für eine Parallelstraße zum Settersweg In einem Ab- 
stand von ca. SO bis 60 m. Sie sollte im Endausbau von der Kephnsgas- 
se bis z w  Westettlage führen, um die Grundstücke im Seltwsweg mit 
den gera- Haurmummmm von rückwärts xugHnglich zu m&hen. -mit 
solite dar Selte~sweg von der Andienung dieser Wsoh&fte e#ktlastet wer- 
den. Zugaeioh sollte db Bar8llelstraße auch die oTanungsFa& *- 
schlie0ung der smierungsbedürftigen Teile des Gebietes awiiolohea &I- 
temweg unU Plehnhafstraße gewährleisten. Der hierPIir lerfurderIlche Be- 
bauunfjsplan lag nur im Entwurf vor; er  hatte bis 1939 (Kriegeuiusbruch) 
noch keine Rechtskraft erlangt, 
b) den Ankauf der im Bereich zwischen den Straßen Seltersweg und 
Bahnhofstrah liegenden Grundstücke mit sanierungsbedürftigen Gebäu- 
den. 
I m  Bereich Seltersweg - Bahnhofstraße Teil. I gab es Ende 1948 (ohne 
6fbnttCche Wege und Straßen) insgesamt 98 Grundstileke mit einer Ge- 
samtilache v m  12.291) mP , die 57 Eigentümern geMrten. Mithin betrug 
dfe mittlere GrundstScksgröße 126 mP und die mittlere Besitzgrö0e 
216 mJ. 
Wiihrend im ngheren Umland des Marktplatzes die Kriegssohäden flächen- 
hafte Ausmaße hatten, waren sie im vorgenannten Bereich mehr punk- 
tueller Natur. Sie waren am starksten Eoke Seltersweg mit Kaplanegasse 
und Beke hltekeweg mit Löroengasee. Erhalten geblieben oder w r  @- 
ringpfieg Besohadigt waren die Hauser Selter8weg 16 (Hau8 Dunkel) bis 
Nr .  28 (Anwem Wowa~klKarstadt AG), jeweils nur die geraden Haus- 
nummern. Ertaalta geblieben waren auch die Häuser Bahnkbfstmßca 11 
(Qastwirtwhdt Bbpler) bis NF, 17 (Halsten-Drogerie Born-n) , je- 
weile nur die ungesaden Nummern sowie die meisten Häuäer in der Ka- 
thdirengasse und im Teufelslustgärtchen. 
Der Fluohtlinienplan der Innenstadt vom 5. Mai 1949 berücksichtigte die- 
sen Tatbestafi, indem er: 
a) die Verbreiterung des unteren (nördlichen Teils) des Seltersweges 
von seither 6 bis 8 m Breite auf einheitlich 16,5 in (fast nur zu Lasten 
der C3rundstiicke auf der östlichen Seite (ungerade Hausnuramern) vor- 
sah, 
b) die Verbreiterung der Löwengasse bis zur geplanten Parailelstraße 
zum Seltersweg von seither rund 7 m Breite auf nunmehr einheitlich 
18 m ganz zu Lasten der Anwesen Lawengasse 2, 6, 8 und 10 festleg- 
te; letztere fielen vollstAndig in die geplante Erweiterung der Löwengas- 
se und 
C) den Gedanken der Entlastungsstraße parallel zum Seltersweg der 
30er Jahre aufgriff; sie sollte im vorgenannten Bereich *'Peil I eine Brei- 
te von 8,5m erhalten und beiderseits 2geschossig bebaubar eeip.; 
Der Aufbauwille der Eigentümer im Seltersweg als der besten Gemhäfts- 
lage in Gießen war naturgemäß besonders groß. Um ihnen einen baldigen 
Wiederaufbau zu ermöglichen, wurden die Bodenordnungsmaßnahmen für 
die Ecke Seltersweg mit Kaplansgasse und Ecke Seltersweg mit Mwen- 
gasse von denen des übrigen Bereichs getrennt eingeleitet und durch- 
geführt; dies war rechtlich zulässig. 
An der Ecke Seltersweg mit Kaplansgasse wurden 13 Eigentümer mit ins- 
gesamt 33 Grundstücken (ohne Wegegrundstücke) in das Bauiandumle- 
gungsverfahren einbezogen. Die durchschnittliche Grundstücksgröße 
betrug 118 m a ,  das entspricht der Größe fiir den gesamten Bereich Sel- 
tersweg - Bahnhofstraße Teil I. 
Die mittlere Besitzgröße betrug 300 m2; sie lag um rund 40 % höher als 
die mittlere Besitzgfiße im vorgenannten Bereich. Dies ist darin begrün- 
det, da0 die Besitzungen im Seltersweg durch Zukäufe ab äen 70er Jah- 
ren des 19. Jahrhunderts systematisch vergrößert worden waren. 
Für die neuen bzw. die zu verbreiternden Straßen wurden rund 20 % 
der beteiligten Grundstücksflkhen benötigt. Die Differenz zwischen 
der sogenannten "FreilegungspNchtw von 9,4 %, das ist die unentgelt- 
liche Landribgabe zur Verbreiterung bestehender oder der Aniage neuer 
Straßen und dem tatsächlichen Bedarf von 20 % wurde dadurch beschafft, 
da0 6 Eigentümer statt in Land in Geld abgefunden werden konnten. 
Die Eigentümer der neu zugeschnittenen Grundstücke im Seltersweg (in- 
nerhalb des Umlegungsgebietes) haben bald nach Abschluß des Umle- 
gungsverfahrens weitere Grundstücke an der Parallelstraße zum Selters- 
weg, die zunächst den Namen nTeufelslustgHrtchenn ffllirte, aufgekauft, 
so daß die heutige durchschnittliche Besitzgröße rund 650 m2 betragt. 
Die vorgenannte Parallelstraße führt heute den Namen "Katharinengassew. 
Die Neuordnung der Grundstücke Ecke Seltersweg mit Löwengasse kom- 
te nur unter besonderen Schwierigkeiten erst zu Anfang bzw. in der 
Mitte der 60er Jahre in zwei getrennten Grenzregelungsverfahren for- 
mell abgeschlossen werden. Die Gebaude Seltersweg 26 und 28 (neue 
Numerierung) waren bereits Anfang der 50er Jahre errichtet worden, 
so daß ihren Eigentümern (Reinig-Erben und Georg am Eck) durch die 
Verzögerung des rechtlichen Abschlusses keine finanziellen Nachteile 
entstanden waren. 
An beiden Grenzregelungsverfahren Ecke Seltersweg mit Löwengasse 
waren insgesamt 22 Grundstücke, verteilt auf 12 Eigentümer mit einer 
Graße von zusammen 1.848 ma beteiiigt ; die mittlere Grundstücksgröße 
errechnete sich zu 84 ma , die mittlere Besitzgröße zu 154' m 2 .  
Nach der Neuordnung des Grund und Bodens sind insgesamt 3 Eigen- 
tümer mit einer Gesamtfläche von 1.414 m2 verblieben; mithin durch- 
schnittliche Besitzgröße 471 m2, das ist das 3fache der ursprünglichen 
Besitzgröße. Diese großzügige Lösung war nur möglich, weil die Stadt 
die Grundstücke der restlichen 9 Eigentümer, deren Gebäude erhalten 
geblieben waren, nach nicht unerheblichen Mühen nach und nach an- 
kaufen und die Gebäude abbrechen konnte (Bilder 3 und 4). 
Nach Abschluß des Umlegungsverfahrens Ecke Seltersweg - Kaplansgas- 
se und der Grenzregelungen Ecke Seltersweg - Löwengasse und nach 
zusätzlichen Grundstücksankäufen im Bereich des Teufelslustgärtchens 
ist als Ergebnis für das Gebiet zwischen Seltersweg und der Entla- 
stungsstraße (damaliger Name: Teufelslustgärtchen) für den Bereich 
Seltersweg - Bahnhofstraße Teil I festzustellen: 
a)  die Führung und Breite der zu verbreiternden oder neuen Straßen 
entspricht dem Beschluß der Stadtverordnetenversammlung vom 5.5.1949, 
b) die Bebauung der Grundstücke in Ausnutzung, Höhe und Fassade ist 
ebenfalls in Ubereinstimmung mit der Planung von 1949 erfolgt und 
C)  die Parallelstraße von der Kaplansgasse bis zur Löwengasse wurde 
zunächst behelfsmäßig ausgebaut. 
Nach dem Beginn des Wiederaufbaus der Innenstadt und der zunehmend 
besseren Wirtschaftslage in der Bundesrepublik, d.h. etwa ab 1954 er- 
wies sich, daß für den ruhenden Verkehr nicht ausreichende Flächen 
vorgesehen waren. Aus diesem Grunde beschloß die Stadtverordneten- 
versammlung in ihrer Sitzung am 14. Juli 1955, die Planung von 1949 
im Bereich Seltersweg - Bahnhofstraße Teil I dahingehend zu verbes- 
sern, daß beiderseits der (alten) Katharinengasse an Stelle der geplan- 
ten Wohngebäude nunmehr Parkraum zu schaffen sei. In dieser Sitzung 
wurde nicht entschieden, ob ein Parkhaus oder nur ein Parkplatz ge- 
schaffen werden sollte. 
Als Gründe für die Wahl gerade dieser Fläche sind anzuführen: 
a)  sie liegt in unmittelbarer Nähe von Marktplatz, Kreuzplatz, unterem 
Seltersweg und unterer Bahnhofstraße mit den (damals) größten und 
umsatzstärksten Geschäften, und 
b) sie liegt zugleich in' einem ausgesprochenen Sanierungsgebiet, dessen 
Gebäude alt und wenig wertvoll waren. Auch der Bodenwert war nied- 
rig, verglichen mit den Werten im benachbarten Seltersweg und in der 
Bahnhofstraße. 
Aufgrund dieser Ausweisung wurden nach und nach die dafür erforder- 
lichen Grundstücke erworben. Zur Verdeutlichung wurde ein Zwisahen- 
plan für das Jahr 1971 angefertigt, aus dem der damalige Grundstücks- 
zuschnitt und der bereits getätigte Wiederaufbau zwischen Seltersweg 
und der Parailelstraße sowie das städtische Eigentum im Bereich Selters- 
weg - Bahnhofstraße Teil I zu ersehen sind (Plan N r .  6). 
Bis zum Ende der 60er Jahre w a r  der Bedarf an Parkraum in der Innen- 
stadt so stark angewachsen, daß die Errichtung eines Parkhauses im In- 
nenstadtbereich erforderlich schien, um die Stellung der Stadt Gießen 
als dominierendes Einkaufszentrum des rnittelhessischen Raumes langfri- 
stig zu sichern. 
Verantwortungsbewußte Gießener Bürger kamen auf Grund vielfacher 
Uberlegungen zu dem Ergebnis: 
'Wir selbst sind aufgerufen, etwas zu tun. Wir sind aufgerufen, etwas 
zu tun in der Form, daß w i r  im Innenstadtbereich in unmittelbarer Nähe 
der Einkaufszone zusätzliche Parkplätze schaffen, um die bekannten 
Probleme zu beseitigen." (6) 
Gegen Ende der 60er Jahre bildete sich auf Anregung der Industrie- 
und Handelskammer Gießen eine Bürgerinitiative mit dem Ziel, auf eige- 
ne Rechnung und Gefahr ein Parkhaus zu bauen und zu betreiben. 
Die damals verantwortlichen Politiker der Stadt Gießen haben diese Ini- 
tiative aufgegriffen und gefördert. Das benötigte Gelände, das zum 
weitaus größten Teil bereits in städtischem Besitz war, sollte der Park- 
hausgesellschaft im Erbbaurecht überlassen werden. Gleichzeitig wurde 
fü~.Aas Gebiet der (alten) Katharinengasse ein Bebauungsplan nach S 9 
BBauG in kürzester Zeit erstellt und beschlossen; er  wurde auch vom 
Regierungspräsidenten in Darmstadt genehmigt. 
Der zwischenzeitlich gegründeten Parkhaus GmbH L Co. KG Parkhaus 
Gießen-Mitte gehörten 52 Gießener Geschäftsleute an; die Mehrzahl wa- 
ren Kaufleute im Innenstadtbereich. 
Das geplante Parkhaus hatte die Ausmaße: Länge = 59 bzw. 65 m;  Brei- 
te = 30 m und 9 Geschosse über dem gewachsenen Boden. Es waren 
insgesamt 626 Parkplätze vorgesehen. Der Raum zwischen dem Parkhaus 
und der Bahnhofstraße sollte nach dem späteren Abbruch der dort er- 
halten gebliebenen Gebäude mit kleineren Wohn- und Geschäftshäusern 
bebaut werden. 
Der Baubeginn des Parkhauses war für Mitte 1971 vorgesehen. Alle Un- 
terlagen, die für eine Baugenehmigung erforderlich waren, lagen dem : 
Bauordnungsamt der Stadt Gießen vor; sie waren gevriift. so daß das 
Baugesuch-genehmigt werden konnte. Die ~austel le  war bereits einge- 
richtet. Der Bauantrag wurde, sehr zur Uberraschune: aller Beteilizten , 
plötzlich nicht genehdgt. 
. 
In der Mehrheitsfraktim der Koalition von SPDIFDP, die bis dahin das 
Parkhausprojekt einstimmig mitgetragen hatte, setzte sich plötzlich der 
Gedanke durch, den gesamten Individualverkehr aus dem Innenstadtbe- 
reich herauszunehmen. Auf Grund eines dann folgenden Mehrheitsbe- 
schlusses der Stadtverordnetenversammlung wurde der rechtswirksame 
Bebauungsplan für das Parkhausprojekt aufgehoben. Damit war die 
Rechtsgrundlage für die Errichtung eines Parkhauses entfallen. Eine 
weitere Folge dieses Beschlusses war, daß 
a)  ein erheblicher tiefsitzender und langanhaltender Vertrauensschwund 
gegenüber Magistrat und Stadtverordnetenversammlung eingetreten war, 
b )  ein großer Teil des eingezahlten Gesellschafterkapitals der Parkhaus 
GmbH 8 Co. KG für die Vorbereitungs- und Planungsarbeiten zum 
Parkhausbau verbraucht und damit verloren war, und 
C)  die Parkhausgesellschaft spätere Angebote der Stadt Gießen für einen 
anderen Standort ablehnte und sich auflöste. Sie wurde Ende 1980 im 
Handelsregister beim Amtsgericht Gießen gelöscht. 
Wenige Jahre später wurde an gleicher Stelle, auf einer allerdings er- 
heblich vergrößerten Fläche, das Kaufhaus der Horten Aktiengesell- 
schaft erbaut und am 15.10.1976 eröffnet (Bilder 5, 6 und 7). 
Im Rahmen des Neubaues Horten wurde die seitherige Parailelstraße zum 
Selterweg, die um 1970 noch den Namen "Teufelslustgärtchenw trug, 
von seither 8.5 m auf nunmehr 14  m verbreitert und "Katharinengassevl 
benannt. 
Durch die vorstehend beschriebenen städtebaulichen Maßnahmen hat sich 
die Zahl der Eigentümer im Jahre 1948 von insgesamt 57 auf nunmehr 15 
(Ende des Jahres 1980) vermindert. Zu vermerken, ist, daß das neuer- 
baute Anwesen der Wohnbau Gießen GmbH Flur 1 N r .  66015 = 379.mZ 
(heutige Straßenbezeichnung .Katharinengasse 13) in Eigentumswahnun- 
gen aufgeteilt worden ist. 
Hinsichtlich der Uberlegungen , Ansichten und Ziele, die letztlich zur 
Errichtung des sog. City-Centers Gießen zwischen Seltersweg und Bahn- 
hofstraße führten und in der das Kaufhaus Horten ein Teil ist, wird 
auf den Abschnitt "11. Sanierungen" verwiesen. 
2.2. Bereich Seltersweg - Bahnhofstraße Teil I1 
(Pläne Nr .  8 und 9 und Büd 9) 
Dieses Teilgebiet wird von .den Straßen Seltersweg (mittlerer Teil) - 
Walkengasse - Bshnhofatraße (mittlerer Teil) und Löwengasse begrenzt. 
Die Grundattbke im Seltareweg und in der Bahnhofstraße sind im we- 
sentlichen %rat in der 2. Half% des 19. Jeh~hunderts neu zugeschnit- 
ten und bebaut worden. Die Wohn- und Geachäftsgebäude waren daher 
meist 3- bia dge8chodg und massiv; sie konnten teilweise als "statt- 
lich" beaeichnet werden. 
Die Zuschnitte der Grundstücke in der Löooengaase und in der Wolken- 
gasw gtn$uni im wesenüichen nach auf die Verhäitnisoe des 16. und 17. 
3ahrhunder58 wirück. Dieser Bereich war - wie viele Bereiche der In- 
nenstadt - gekemxeichnet durch: 
ungiinstige Zuaahnitte der Grundstücke mit kleinen Flächen; die 
Gmdst.ii<dfsbFeitsn betrugen in vielen Fällen weniger als I Meter. Die 
WohngebHude wamn melat 2geschOastg und Fachwerkbauten, h f e e  Al- 
ters 8ieSEach abbruchreif. Me noch vorhandenen Wirts-* wa- 
ren wsp8fhgBch uts 8 t a l l u n p  oder .Scheunen gebaut; aie wurden aaah 
Aufgabe der Landwirtschaft Mr Lagerzwecke verwandt. Sie waren eben- 
fails durokweg abbruchreif. 
Die QmmM&he aller GreadsMckR (ohne Straßen- und Wege&nuid-' 
Q) ftiS $ie Snindstücke Seltereweg 88 (Zigarren-Wbr), 40,. 42, 44 uad 
48 i[-itW%md ReuS) eine &ttbre &esitagrOBe von 1.27% na2 urrd dne 
rni%%ee Q a t n d w s g * o h  von 639 ms , 
b) für die Grinndstü&e &&nhofstraBe 23 (Steintrerger Erben), 25, 
2%. 31 wnd 33 (T~petenäaus ZbeWng) eine dttiere BesitzgröBe von 781 ms 
und e h  mittlere GmnbsM-Se FOR W mZ. 
C )  IBk 6Lg G ~ d s ~  in &W idbe~g- ehe rnittie~ie BeeS-h 
wm 3r l  ra' und elne mMem Qmndtrl-ikmlle von 238 m' und 
d) für die Gruadstacke in dsr Wdkemgmme eine dttiere EdtxgrG$e 
vom 192-m' und ehe mittlei.g QrundetüdcmBe vm 157 ml. 
RB- bla,nit W&-, -dsß iae-t * - W a =  d Wbteabah~bdb8e 
061 wbw~rrg - m-BQ T& II in dea X&&Amm P961E 
aiakt mim nur B bemeis- WQF&U wurer).. 
Der Fiu@täni%npfan dear Innenstadt vom 5. Mai 1B49 beribkaichtigte 
Qbse Tgtbestm,  indem er: 
a) war @mx VerbreStdeung des Seltemweges und der ab- 
sah; & 13rsita &s S&brswegies betnig nind 10 m ,  die der .Bdmhof'- 
strak rund 12.5 m, 
, i . q  b) nuF eine @tage Verbreitemng de~.lowengmae auf 8 bis B m Brebte L 
v-, a- 9- &an 08. ge m lrargen feil enUang An- 
38 dZ1 At m8d X8 rn BPBite, 
I 
C )  die Verbreiterung äer W d k e n g a s s e  auf <wi. 9 tn Bdte  auswhs u 8 B  
d) die in den 3Oer Jahren k t e  geplante PamtI~istFaBe w m  
beibeMeft. Sie n r d e  ab der Löwengagse in itbhtrtng WestanCsge mit ei- 1 
einer Breite von 16,5 m, also der allgemeinen Breite aller Hauptstraßen 
der Innenstadt, ausgewiesen. Grund für diese Breite w a r  die Uberle- 
gung, daß der-Selt&sweg ab Lawengasse nicht zerstört war und infol- 
nedeasen in Jahrzehnten nicht verbreitert werden konnte. Die Parallel- 
straf36 sollte ab der Löwengasse nicht nur Andienungsstraße sein, son- 
der= auch den fließenden Verkehr in der Innenstadt in der Nord-Süd- 
Richtung aufnehmen. 
Wie im Abschnitt Teil I ausgeführt wurde, wurde Mitte der 50er Jahre 
überprüft, wo zusätziiche Flächen für den ruhenden Verkehr ausgewie- 
sen werden konnten. Im Rahmen dieser Uberprüfung wurde der Teil der 
Parallelstraßa zwischen Löwen- und Wolkengasse gemäß Besohluß der 
Stadtverordentenvbrsammlung vom 14. Juli 1955 von seither 16,5 auf 
23 m Breite ausgeweitet. 
Fiir die Löwengasse und die Wolkengasse war bereits Ende der 30er Jah- 
re eine Fliichensanierung vorgesehen worden. Diese Absieht galt auch 
nach der Beschlußfassung über den Wiederaufbau der Innenetadt vom 
5. Mai 1949 unverandert weiter. Infolgedessen war das (damals zustän- 
dige) GrundstUcks- und Vermessungsamt bestrebt, auch in den beiden d 
vorgenannten Gassen nach und nach einzelne Anwesen anzukaufen. Ende 
der 60er Jahre waren erworben: 
in der Löwengasse (Südseite) 6 Besitzungen mit einer Gesamtfläche von 
955 m2 und in der 
Wolkengasse (Nordseite) 4 Besitzungen mit einer Gesamtfläche von 579 
m2.  Der Ankauf wurde zunächst nicht besonders forciert. 
Anfang der 60er Jahre wurde das renommierte Hotel Prinz Carl (Selters- 
weg 40142) aufgegeben. Sein Grundbesitz wurde von der Bilka GmbH 
iibmnommen und die Gebfiuae abgebrochen, um auf dieser Flikhe ein 
(mittelgroi3es) Kaufhaus zu errichten. Auf Grund eines Tauschvertrages 
mit dem Kaufhaue, den EigentSfmern des Hotels Prinz Carl und der Stadt 
konnte dabei ein wesentlicher Teil des Grund und Bodens der Parallel- 
Straße zum Seltersweg in diesem Bereich erworben werden. 
Das Anwesen Seltersweg 44 (Hut-Schuchardt) ragte mit größeren rück- 
wärtigen Teilen in und über die geplante Parallelstraße hinaus. Das für 
ihre Anlage benötigte Gelände aus dem Besitz Seltersweg 44 wurde eben- d 
falls aufgrund eines Tauschvertrages von der Stadt erworben. L-= 3
Für den Bereich zwischen Seltersweg (mittlerer Teil) - Löwengasse - 
Parallelstraße (heutiger Name: Katharinengasse) und der Wdkengasse 
ist festzustellen: 
a) die bis dahin recht lockere Bebauung wurde durch Neu- bzw. Erwei- 
terungsbauten nicht unwesentlich verdichtet und 
b) die Bebauung selbst, wie in 1949 geplant, durchgeführt. 
Verblieben sind 4 Besitzungen mit einer Gesamtgröße von 3.808 m2, so 
daß sich eine mittlere Besitzgröße von 952 m2 errechnet, also um 
326 ma kleiner als vor dem Wiederaufbau. Bs ist jedoch nicht zu verken- 
nen, daß die neuen Grundstücke wesentlich besser zugewhnitten und 
nutzbar sind als vorher. Die Differenzen zwischen 1.278 m2 und 952 m2 
pro Besitzung wurden entsprechend den gesetzlichen Bestimmungen ent- 
schädigt . 
Der restliche Teil des Bereiches Seltersweg - Bahnhofstraße Teil I1 
wurde 1971 in die Planung des City-Centers Gießen einbezogen. Hin- 
sichtlich der Absichten und Ziele dieser Planung wird auf das besonde- 
re Kapitel "11. Sanierungen" verwiesen. 
Der Verfasser dieses Aufsatzes ist der Auffassung, daß bei Anwendung 
der heutigen städtebaulichen Maßstäbe zumindest die Wohn- und Ge- 
schäftshäuser Bahnhofstraße 23 ( S teinberger ) bis 33 ( Tapeten-Kreiling) 
nicht abgebrochen worden wären. 
2.3. Bereich Seltersweg - Bahnhofstraße Teil 111 (Pläne Nr. 10, 11 
und Bild 9) 
Das Teilgebiet wird von den Straßen Seltersweg (südlicher Teil) - West- 
anlage - Bahnhofstraße (südlicher Teil innerhalb des Anlagenringes) 
und Wolkengasse begrenzt. 
Die Grundstücke in diesen Abschnitten des Seltersweges, der Westanla- 
ge und der Bahnhofstraße sind durchweg ebenfalls erst in der 2. Hälf- 
te des 19. Jahrhunderts neu und rechtwinklig zugeschnitten und alsdann 
bebaut worden. Die Wohn- und Geschäftshäuser waren meist 3- bis 4ge- 
schossig, massiv und vielfach (für Gießener Verhältnisse) als "stattlichw 
zu bezeichnen. 
Lediglich die Zuschnitte der Grundstücke Wolkengasse N r .  7 bis Nr. 23 
(jeweils nur ungerade Hausnummern) gingen auf die Verhältnisse des 
16. und 17. Jahrhunderts zurück. Ihre Gebäude, meist Fachwerkbauten, 
wurden bereits Mitte der 30er Jahre als abbruchreif angesehen; sie soll- 
ten in die damals geplante Altstadtsanierung einbezogen werden. 
Im vorgenannten Bereich waren die Kriegsschäden relativ gering. Ledig- 
lich die Anwesen Seltersweg 66, 68 und 70 (Elges, Hotelrestaurant Hin- 
denburg und Tapetenhaus Täubert) waren bis zu etwa 70 % zerstört 
worden. Die Schäden an den Anwesen Bahnhofstraße 4 1  (Ampt), 43, 45 
und 47 (Pension Kübel) und Westanlage 20 (Frauenarzt Dr.Koch) lagen 
bei etwa 50 %. In allen Fällen wäre ein Wiederaufbau unter Verwendung 
der alten Fundamente und der noch aufstehenden massiven Außenwände 
möglich gewesen. 
Im Teil 111 lag als einzige öffentliche Einrichtung innerhalb des gesamten 
Gebietes zwischen Seltersweg - Westanlage - Bahnhofstraße und Kaplans- 
gasse das im Jahre 1898 fertiggestellte städtische Volkebad Seltersweg 56. 
Es wurde im Jahre 1968 wegen Dberalterung seiner Einrichtungen abge- 
brochen, nachdem neben dem Freibad an der Ringallee auch ein neues, 
modernes Hallenbad errichtet worden war. 
Als einzige kulturelle Einrichtung im Bereich zwischen Seltersweg und 
Bahnhofstraße bestand im Anwesen Seltersweg 54 das Gloria-Lichtspiel- 
haus (Kino) der Fa. Adam Henrich KG. Es wurde Anfang des Jahres 
1975, mitbedingt durch das Vordringen des Fernsehens, geschlossen. 
In seinen Räumen befinden sich heute 2 Läden. 
Im Selterweg und in der Bahnhofstraße waren - mit den bereits genann- 
ten Ausnahmen - aiie Wohn- und Geschäftshäuser erhalten geblieben. 
Dies bedingte, da6 im Fluchtlinienplan vom 5.5.1949 keine Verbreite- 
rung der beiden Straßen vorgesehen wurde. Hiervon ausgenommen 
waren die jeweiiigen ~ckgrunastücke Seltersweg 87 (~chuihaus  Da&) 
und Selterswe~ 70 (Ta~etenhaus Täubert). Der Fluchtlinien~lan sah 
hier auf eine k g e  von jeweils 18 m eine Zurücknahme deraBau- und 
Straßenfiuchtlinie um rund 3,50 m vor. Beide Eckgrundstücke sollten, 
von der Frankfurter Straße her gesehen, als Eingang zur Innenstadt 
einen besonderen städtebaulichen Akzent bilden und deshalb eine hö- 
here Bebauung erhalten. Damit sollte an den Zustand vor der Zerst6- 
rung angeknüpft werden. Diese Absicht ist bis Ende 1980 nur beim 
Schuhhaus Darr6 - und hier weit über den Plan von 1949 hinaus - ver- 
wirklicht worden. 
Der Fluchtiinienplan von 1949 sah im Bereich Seltersweg - Bahnhofstraße 
Teil 111 die Anlage der bereits mehrfach erwähnten Parallelstraße zum 
Seltersweg in einer Breite von 16,5 m vor. Schon im Jahre 1939 war 
für die geplante Straße das Anwesen Westanlage 10 mit ca. 1.000 m2 er- 
worben worden. 
Die Gesamtfläche aller Grundstücke im Teilbereich 111 betrug (ohne 
Straßen und Wege) 27.279 m2 , verteilt auf 47 Grundstücke und 24 Ei- 
gentümer. Daraus ergeben sich: mittlere Grundstücksgröße 580 m2 und 
mittlere Besitzgröik 1.137 m2.  Ein Vergleich beider Zahlen mit denen 
des Teils I (126 bzw. 216 m 2 )  und anderer Bereiche der Innenstadt be- 
weist, daß die Struktur des Teils 111 erheblich von der der inneren 
Stadt um Marktplatz und Kreuzplatz abwich; sie stammte vom Ende des 
19. Jahrhunderts. 
Die Anderungen, die seit 1949 auch im Bereich Teil I11 festzustellen 
sind, wurden zu einem erheblichen Teil durch die Karstadt Aktienge- 
sellschaft ausgelöst. Es erscheint deshalb geboten, sie ausführlicher 
darzustellen. 
Die Karstadt AG hatte in den 30er Jahren die Räume der Firma Ausstat- 
tungshaus Fritz Nowack, Seltersweg 28, übernommen; sie betrieb dort 
ihre Gießener Niederlassung in der Sonderform einer "Karzentrafilialen. 
Das Grundstück hatte nur eine Größe von 340 m2.  
Nach dem 2. Weltkrieg war ein Erwerb von zusihtzlichen Anwesen in der 
Nachbarschaft des Hauses Seltersweg 28 nicht möglich. Die Entwicklung 
ihrer m a l e  nach 1949 veranlaßte die Karstadt AG, eine Verlegung auf 
ein grö6eres Grundstück anzustreben. Sie konnte 1952 das Anwesen Sel- 4 
termeg 64 mit einer Größe von 2.679 mt  erwerben. Der auf diesem 
Grundstück errichtete Neubau konnte im November 1953 bezogen werden. 
Der Karstadt AG gelang es, die angrenzenden Grundstücke Seltersweg 
58, 60 und 82 in den Jahren 1966167 zu erwerben. Nach dem Abbruch 
ihrer Gebäude wurde Ende 1967 mi t  dem Erweiterungsbau begonnen; e r  
wurde 1968 eröffnet. 
Der Neubau Karstadt bewirkte von Anfang an einen starken Zustrom von 
Käufern aus dem weiten Umland von GieSen in die Innenstadt und hier 
wiederum in den oberen Seltersweg. Dies wiederum bedingte eine beson- 
dere Parkplatznot im Umkreis des Selterstores. 
Nachdem das städtische Schwimmbad Seltersweg 56 i m  Jahre 1968 ab- 
gebrochen und bereits im Jahre 1967 das Anwesen Westanlage 20 
(Dr. Koch Erben) von der Stadt erworben werden konnte, stand eine 
genügend große Fläche zur Errichtung eines Parkhauses zuL4VerPlll- 
gung. Es sollte entweder von der Karstadt AG oder einer prifrgten 
Parkhausgesellschaft erbaut und betrieben werden. Die Stadt erklärte 
sich bereit, im Bereich Seltersweg - Bahnhofstraße Teii I11 zunächst 
einige kleinere Arrondierungen vorzunehmen und alsdann das für ein 
Parkhaus benötigte Qeiände im Erbbaurecht dem Bauträger des Park- 
hauses zu überlassen. Erbbauberechtigter und Betreiber des Parkhau- 
ses ist die "Gießener Parkhausgesellschaft mbH in Düsseldorf". 
Das Parkhaus wurde im Juli 1970 begonnen und im Oktober 1971 mit 
rund 700 Einstellplätzen fertiggestellt. Es ist durch eine Straßenüber- 
führung unmittelbar mit dem Kaufhaus Karstadt verbunden. 
Die Karstadt AG konnte im Laufe der Zeit auch die Anwesen Seltersweg 
66, 68, 70 und Westanlage 6 entweder unmittelbar von ihren Eigentü- 
mern oder mittelbar auf dem Umweg über die Wohnbau Gießen GmbH 
erwerben. Eine Folge dieser Ankaufe war die 2. Erweiterung des Kauf- 
hauses; sie wurde im Dezember 1974 begonnen und im August 1975 fer- 
tiggestellt . 
Die Anwesen Seltersweg 68 und 70 sind noch (1981) in dem baulichen 
Zustand, in den sie nach der Ausbombung versetzt wurden. Das Pendant 
zum Schuhhaus Da& als städtebaulicher Akzent am Beginn des Selters- 
weges fehlt noch immer. 
Der starke Straßenverkehr in der Westanlage zwischen Seltersweg und 
der Bahnhofstraße erforderte eine nochmalige Verbreiterung dieses 
Straßenstücks. Dafür mußte u.a. das Haus Westanlage 6 abgebrochen 
werden. 
Die Karstadt AG verfügt heute (1980181) über eine Grundstücksfiäche 
von 8.694 m 2 ,  von denen 7.677 m2 Eigentum sind. Die restlichen 
1.017 m2 stehen ihr in anderen Rechtsformen (z. B. Erbbaurecht) zur 
Verfügung. Die Verkaufefläche beträgt rund 15.000 m2.  Das  Personal in 
dieser Filiale dürfte derzeit die Grenze von 1.200 überschritten haben. 
Damit ist die Gießener Filiale der Karstadt AG mit Abstand der größte 
Kaufhausbetrieb im mittelheesischen Raum. 
Wegen der dominierenden Größe des Kaufhauses Karstadt einerseits 
und der teilweisen Einbedehung von Grundstücken auf der Südseite 
der Wolkengasse in das City-Center andere~seits wird davon abgesehen, 
die mittleren Grundstücks- und Besitzgrößen für den Bereich Selters- 
weg - Bahnhofstraße Teil 111 zu ermitteln; sie würden ein unzutreffen- 
des Bild ergeben. 
%$&eh ~ ~ l h b k a ß e  - St?hmzenatraße (Pl- N r .  12 .U& 13) 3 .......................................................... 
Der Bereich WSfd v6Q &D SfraSsn Mühistraße und Gchanmstraßs eo- 
wie den dazwischen liegenden Teilstücken von Bahnhofstrab und Weet- 
aniage begrenzt. 
Das Gebiet hat - ohne Straßenfiächen - eine Größe von 24.476 mZ. In 
ihm waren l$48 83 Eigentümer mit 42 GnindritWcen vadmnw; pEttie- 
re Orund&$lokegFöße 583 m2 und mittlere 3eabtzgri% 1.084 m2 . Aus 
beiden Eeneäaten geht hervor, daß die Bebauung i m  wesentiiohen erst 
in der 2. Halite des 19. Jahrhunderts erfolgt ist. 
6 FUWengröße, mittiere Grundstbka- und BesitsgMße sind fgst die Gei- 
;.. ehen wie im benachbarten Bereich Seltersneg - Bahnh&tica.Be %B 111. 
Auch ihre Bausubstanz ist - insgesamt gesehen - etwa gi&$hmsrtig. 
Besonderheiten im Bereich Mühistraße - Schanzenstraße sfnd: 
a) aais ~ichtsp~lhaus Bahnhofstrab 31  mit derzeit rund 1W0 S$tqUt- 
zen der Fa. Adam HenrPch GmbH in Bad Hdmbu~g: es wurde mm An- 
fang an als LBchtspislhaus geplant und in 1912 eroffmt. Es besteht heu- 
te noch. 
b) Das Qewerkschaftshaus Schanzenstraße 18, das in der Zeit nach 
198a enteignet wLd auf die "Deut& Arbeit&ntW abertragen r*wrde. 
D a s A n w ~ n n i ~ n a c h d a r n 8 , k h i l Q r l c i ( T a g d e r K  ? mif- 
mw4 &s t3emetma NP. 59. der M i ü t m -  - Agl 8.eat- 
G e s o m e  - f RWsmtattun 
$946 Ssa Qrundbuch unter " V e ~ s v e r w a l t u n u  der GleraerbscRdhw 
N-' der Errichtung des neuen Gewerkschaftahauees WaiitorstanaB~ 17 
(Abtwdg W Asterwegea von der Walltorstraße) wurde dae OmnbaWck 
S ~ ~ & a r ß e  18 von der benachbart iiegenden KananwlmpnwsenschaQt 
MoabH Gleßan angekauft. 
C) ihr lfOmptex Sohansenstra$e 12 und MWstraße 7 mit eher G v ö b  
8) w a r  Eigentua~ der Fa. Schafisrcilegt Danllß b. 
- 
p&, A p w - Q  und H 
Sah- ItleIners i i r r c a ~ ~  mit ihnni ~&c&+arn ~~ rind 
ihre FmdukjtonrshslEen im Rahmen des NHIgMchen wweitawt.. 
d) Im Anwesen Sehambnstraße 16 = 3.124 m2 , das ebenPaUs bis -W 
M t W a m ß e  r&hte, hatte die Kan~~mgetnossenschaft dh&H CIieSen k n -  
n.alwrd-uIg, Zenaa:allage~r, eigene Bdlr?kerei und son- ~ ~ n -  
gen umtmygebmeht. Die Kmsaangsnosaensr?haft betrieb-bexw4t-a Lm Jahre 
1925 34 Zweigsteiien tpifi8ien) i m  Raum um Gießen. 
Der. Grunäbmita; dieser Genoasensohaft -war W-nd der Siemmb& 
"ucwtwhh APbeitSfmnt ~~- 
h t c r r r w u r d e , w b b e i ~ ~ -  
WY&.B. na<Ih dem 8, AdaO &Ba&, 
Die Konsumgenossenschaft konnte im Laufe der 50er Jahre - wie bereits 
erwähnt - noch rund 1.620 m2 zusätzlich erwerben, darunter auch das 
Anwesen Schanzenstraße 18 des Deutschen Gewerkschaftsbundes. 
Aus dem unter vorstehend C) und d) Vorgetragenen folgt, daß beide 
Betriebe (Konsumgenossenschaft und Schaffstaedt) im Jahre 1948 eine 
Gesamtfläche von 8.596 m2 besaßen, das waren rund 35 % des Bereiches 
Mühlstraße - Schanzenstraße. Sie hatten ihre Betriebsfläche durch Zu- 
käufe in den 50er Jahren auf rund 11.100 m2 = 40 % des Bereiches er- 
höht. 
Die meisten Gebäude des Bereiches Mühlstraße - Schanzenstraße wiesen 
keine oder nur geringe Kriegsschäden auf. Die Straßen Mühlstraße und 
Schanzenstraße hatten Breiten von rund 10 m. Sie wurden bei der Be- 
schlußfassung über den Wiederaufbau der Innenstadt am 5. Mai 1949 in 
Führung und Breite als ausreichend angesehen. Mithin waren weder 
Straßenverbreiterungen noch die Anlage neuer Straßen erforderlich. 
Außer den bereits erwähnten Arrondierungen der beiden Betriebe Kon- 
sumgenossenschaft und Schaffstaedt sind zwischen 1949 und der Mitte 
der 60er Jahre kaum Anderungen im Eigentum und in der Bebauung 
des Bereichs Mühlstraße - Schanzenstraße festzustellen. Bis zum Ende 
der 60er Jahre besaß die Stadt in diesem Bereich kein Eigentum. 
Ende der 60er Jahre hat die Fa. Schaffstaedt GmbH ihre Umsiedlung aus 
der engen Innenstadt auf eine größere Fläche in dem ausgewiesenen Ge- 
werbegebiet im Stadtteil Wieseck angestrebt und auch durchgeführt. Im 
Zuge dieser Umsiedlung erwarb die Stadt den gesamten Grundbesitz 
der Fa. Schaffstaedt GmbH und den ihrer Gesellschafter zwischen Mühl- 
Straße und Schanzenstraße in Größe von rund 5.800 m2.  Konkrete 
Vorstellungen über die spätere Verwendung dieser Fläche bestanden 
im Zeitpunkt des Erwerbs nicht. 
Etwa zur gleichen Zeit fanden im mittelhessischen Raum innerhalb der 
Konsumgenossenschaften größere Umstrukturierungen statt. Dadurch 
wurde der Grundbesitz der Konsumgenossenschaft eGmbH Gießen zwi- 
schen Mühlstraße und Schanzenstraße frei. Auch er  wurde von der Stadt 
Gießen angekauft. Die ehemaligen Lager- bzw. Produktionshallen der 
beiden Firmen wurden nach und nach abgebrochen. Auf den freigewor- 
denen Flächen entstand ein behelfsmäßiger Parkplatz mit einem Fassungs- 
vermögen für Ca. 200 Pkw. Die Verwaltungsgebäude Schanzenstraße 12, 
16 und 18 blieben erhalten; sie werden derzeit im wesentlichen als BÜ- 
rogebäude verwendet. 
In der ersten Hälfte der 70er Jahre konnte die Stadt zusätzlich die An- 
wesen Westanlage 44 und 46 sowie kleinere Flächen, die unmittelbar an 
das ehemalige Gelände Schaffstaedt und Konsumgenossenschaft an- 
schließen, erwerben. 
Der Besitz einer fast unbebauten Fläche von Ca. 11.000 m 2  Größe im In- 
nenstadtbereich mußte jeden Städtebauer locken, auf ihr Bauwerke zu er- 
richten. die sich vom Herkömmlichen überzeugend unterscheiden. 
Im Jahre 1977 entstand der Plan, auf dieser Freifläche ein Parkhaus mit 
mehreren Ebenen zu bauen. Mit Rücksicht auf die vorhandene benach- 
barte Wohnbabmung sollte die Parkanlage unterirdisch entstehen. Uhr 
dieser Tief- m t e n  in stedtebaulich ansprechender Form in @Se- . 
rem Umfang Wotrnbhuung, in geringerem Umfang nicht störende Gm- 
werbeeinkiten entstehen. 
Aufgnind dieser Vorgaben des Magistrats wurden von mehreren inter- f essiertsn Investamn Vorschläge zu ihrer Wsung eingereicht. Naeh ein- 
r gehgnäer Prüfung wurde der Parkbau Borken die Bwhemsthaft Pt#r 
% 
L. das unteeisdijrche Parkhaus mit ca. 800 3insteUpWsen sorr& fiur den S des ParUaus -weise Überdeckenden CkweFbeanteil mit ca. l.W mt 
2 -  Nutsflkb ü b e m n .  
Dle ~ a u h e r r & h o ~  fCir den über denn Pai,khaus angeordneten Wahntedl 
erhieit die stadteigene Wohnbau Gießen GmbH. Planung und Bsvledtung 
wurden - entsprachend der Auffgabenverteilung - getrennt. 
. . 
Die Baugrundstticke wurden seitens der Stadt GieSen an die Bauherren 
nbht übereignet, sonbern im Erbbaurecht überlassen. 
Die Bauma~ame wurde irti Jahre 1980 begonnen. Im Oktober 1881 z#al, 
das untedrdismha Parkhws sehm Betrieb eröiInen. Zu- und &u&abtt 
sind nach der Westentage üoer dee Grundstück Westmhge M an%eof8- 
m t ,  uw dessen AbbwCh jahmlange P~a%ssw %wischen des Stadt CUelbea 
ais Eigentüwrh und einer kaieterh pf'tihrt wurden. 
Die auPsf&endem Gewea>e- und Wohneinikeiten sollen in Msehnftten "ln 
den Msnaten Pebrurrr bis buguet 1889; bezugsfertig aePn. Ma M Wahn- 
ben im Wentihb geiordarten soprialen W o h n u n & h u  
-f8gntpw -t&. Me &tlibsie U m -  
t d @ t t u n d ? O m f .  Btn d t e F  - noeSr nicht hegmneaer Beua P m&s&t ."- 
aiwaiit dfe AnSage weiterer GOe~rerbeMume und von ca. 20 Pgmturnerrgh- - 
n u n p  polt. 
Die Ge8amtplanung sieht schließlich auch die Anlage trm privatem und 
öPfenwohem Grün vor. Die Mfihlstraße soii von jedem Durchgangpver- 
kehr &I%, werden, um &mit ihren Wohnwert zu erhüben. 
Die für die Gesamtanlage anfallenden Baukosten liegen Überdurehschnitt- 
Wh hoch, weil 
a) die Gestehungskosten eines unterirdischen Einstellplatzes den eines 
Plat~;ea fn dmm OberMisahen ParUancl um etwa dae Dqpeb'M3grp!tai- 
gien. EtsPakwe~~~nd kamt  bei die- Anlage hfri~u, daß de* .icr- &W 
mn untes dem Wmm~aptb$el i d m  &mit 
fia Igtkenstedt U*. Mithin m@Bterr d891ycub.h- 
si#i&m WsiWhhe hwMofig Vurkeiwm~igen getmffen wm-dt~n. 
Die Absicht zur Bebauung der Freifläche im Bereich Mühlstraße - 
Schanzenstraße brachte nicht nur erhebliche technische und wirt- 
schaftliche Probleme; sie war auch zu einem Politikum ersten Ranges 
geworden. Dies wurde bereits bei der Aufstellung des Bebauungsplans 
erkennbar. 
Die Befürworter der Baumaßnahme sind davon überzeugt. daß zur Er- 
haltung und weiteren Entfaltung von Handel und Dienstleistungsbetrie- 
ben in der Innenstadt an ihrem Rand ausreichende Parkmoglichkeiten 
zur Verfügung stehen müssen. Mithin sei am Innenstadtrand ein Park- 
haus zu errichten. Die Mühlstraße sei hierfür ein geeigneter Standort. 
Zugleich müsse die Freifläche zwischen Mühlstraße und Schanzenstraße 
mit einem ins Gewicht fallenden Wohnungsbau bebaut werden, um der 
Entvölkerung der Innenstadt entgegenzuwirken. 
Die Gegner der Bauabsicht, bei denen es sich wohl überwiegend um 
Bewohner der Mühlstraße und ihrer näheren Umgebung handelt, haben 
gegen eine reine Wohnbebauung nichts einzuwenden. Sie bekämpften 
jedoch engagiert die Errichtung eines Parkhauses, auch wenn es unter- 
irdisch ist, weil sie erhebliche Immissionen durch Abgase befürchten. 
Damit würde die Wohnqualität in der Mühlstraße erheblich gemindert. 
Außerdem befürchten sie eine verkehrsmäßige Uberlastung der West- 
anlage. 
Erst die Zukunft wird zeigen, ob die Befürworter oder die Gegner die- 
ser sicher außergewöhnlichen Baumaßnahme die zutreffenderen Argu- 
mente vorbrachten (7). 
Der seit Jahren zwischen den Mietern des Hauses Westanlage 44 und der 
Stadt Gießen als Eigentümerin dieses Grundstücks geführte Rechtsstreit 
wurde Ende SeptemberIAnfang Oktober 1981 durch einen Vergleich be- 
endet. Nach dem Auszug des letzten Mieters wurde das Haus sofort ab- 
gebrochen. 
Im Plan N r .  13 ist dieses Haus als noch bestehend eingetragen; von 
einer nachträglichen Berichtigung des Planes wurde abgesehen, um bei 
evtl. späteren historischen Arbeiten die genaue Lage des Hauses West- 
anlage 44 leicht bestimmen zu können. 
Der Bereich Wailtorstraße - Astemeg liegt zwischen den Straßen Wall- 
torstraße - Asterweg und Nordanlage. Der Verfasser hat den südlichen 
Teil dieses Bereiches mit den damaligen Anwesen Wailtorstraße 23 bis 
51 (nur ungerade Nummern) und Asterweg 2 bis 26 (nur gerade Num- 
mern) bereits in seinem Aufsatz von 1962 (8) unter Beifügung von Plä- 
nen beschrieben . 
Es bietet sich an, auch Teil I1 dieses Bereichs mit den Anwesen Aster- 
weg 32 und 34 sowie Walltorstraße 51 (Schomber) bis 81 (Stadt - je- 
weils nur ungerade Nummern) zu beschreiben, weil: 
a) die Kreuzung des Strahnzugea Nöraanlage - Ostanlage aait dem 
der W b U L t a w t m k  - Bkebm?ger Straße (Kennedg-Plata) &~:k  xbr
Mitte der !iWr J- dumh@Bhx%n cverkehrsm&fflgen Tdi 
der InneqsWdt tuixtmdten ist, eueh wenn die Kreu&ung anBqrBm¶b .des 
1nnenstadOSlareches liegt und 
b) die sich mit Ende der 70er Jahre anbahnende Neugestaltung des 
ehemaiigen B e t r l s ~ d e e  des Giehner Brauhauses und seiner nähe- 
Hn Umgebung dargestellt werden soll. 
Im Teil II wmn 1848149 insgesamt 3!4 fJrundstiicke mit e h e  Gr(SBs von 
21.687 m1 ( ehe  6ffenWhe Wege und StraSen) vorhanden; sie @h&- 
ten 14 EigenttBaaeni. Pgst alle Qebbde dbsss Eheiehs aind iIm 2, 
Weitkrieg 8u mehr ab 70 % aersiört warden. Die mieten htdul~tio~ts- 
und bger@b&ude des G f e f W m  Brauhauses sind dagegen faet voUBULn- 
. dig erhalten geblieben. 
Der BewhiuS der S t a ä ~ t e n v 8 r s a m m i u n g  vom 5. Mai 1949 eah 
die Verbdhrung der WaUtoretraBe n n  8either 10 m auf nunmehr 
16,s m (&P %tmdmlbreikk üer wichtigsten 1nnenstadtstrriS.nS vor. 
Die im Astenweg P(ir notwendig gehaltenen Verbreiterungen waren reb- 
tiv gering* 
Zu a) Das QeWde, das f U r  die dringend erfordemhe Neugestaltung 
deF Ve~bhrs.rrrittlitnfsse am Beglnn W Marburger Straße .benWgt 
wurde, bg auBerMib des Aniagienrhgd. 14e war deshalb aicht in die 
Planung und W~BlEassung  vom 5. Msi 1.Mb %um . W m r w i &  der 
warden.. Das Oe- Rake Nix mlt b@r- 
8 GruaBatBLnke init dmr Qe von, 
usdWmwbn- anads*oEr mit G* -ooai. autmmmm 1.233 ms bereits 
in den 3Qer Jahren von der W t  %ur Verbesserung der StraSenverhMt- 
nisse eruoröm worden waren. 
andemeit%g verwendet. 
In Abstimmung mit der Stadt Gießen erwarb das Brauhaus - das 1974 
etwa 165 Mitarbeiter beschäftigte - im Stadtteil Wieseck ein im Industrie- 
gebiet liegendes, teilweise schon bebautes Grundstück, um umzusiedeln. 
Die Stadt erwarb das Betriebsgelände des Brauhauses Nordanlage 60 und 
62, ohne bei Vertragsabschluß genau zu wissen, wie das Betriebsgelände 
in Zukunft zweckmäßig zu nutzen sei. 
Der Zuschnitt der Grundstücke und der Gebäudebestand im Bereich 
Walltorstraße - Asterweg Teil I1 zu Anfang des Jahres 1980 ist im Plan 
N r .  15 dargestellt. Zu diesem Zeitpunkt waren in diesem Bereich 24 
Grundstiicke mit einer Gesamtgröße von 20.456 m 4  vorhanden, die 11 Ei- 
gentümern gehörten. Für Straßenverbreiterungen wurden - ohne die 
Anderungen nördlich der Nordanlage - 1.231 m 4  behötigt. 
Die Bundesanstalt für Arbeit in Nümberg hatte für das Arbeitsamt 
Gießen, das vor dem 2. Weltkrieg in der Bahnhofstraße 90192 unterge- 
bracht war (Haus Schwarz), nach dem Neubau des Landratsamtes (Ost- 
anlage 39/41) Ende der 50er Jahre dessen Verwaltungsgebäude Land- 
graf-Philipp-Platz 3 erworben. Es wurde in den folgenden Jahren um 
einen größeren Anbau auf dem benachbarten Grundstück der Egly-Erben 
(Landgraf-Philipp-Platz 5 und 7, ehemals Zigarrenfabrik) erweitert. 
Der Arbeitsverwaltung sind im Laufe der Zeit vom Gesetzgeber weitere 
Aufgaben übertragen worden, so daß 2.Z. etwa 320 Mitarbeiter beschäf- 
tigt werden. Dafür reichte der Raum im Gebäude Landgraf-Philipp-Platz 
nicht mehr aus, so daß nach und nach weitere Räume angemietet und 
einzelne Abteilungen verlegt werden mußten. Zur Zeit sind rund 45 % 
der Mitarbeiter in 6 verschiedenen Gebäuden untergebracht. Die angemie- 
teten Flächen betragen ebenfalls rund 45 % der Flächen im Hauptgebau- 
de. Dieser Zustand ist aufwendig, zeitraubend und auf Dauer untragbar, 
nicht zuletzt auch wegen der zahlreichen Besucher des Arbeitsamtes. 
Um diesem Mißstand abzuhelfen, hat die Bundesanstalt für Arbeit von 
der Stadt Gießen das ehemalige Betriebsgelände des Gießener Brauhau- 
ses (Nordanlage 60 und 62) angekauft; sie hat zusätzlich noch einige 
Teilflächen von benachbarten Grundstücken erworben, um das neue 
Arbeitsamt bauen zu können und gewisse Reserven für eventuelle Er- 
weiterungen zu haben. 
Voraussetzung für eine Bebauung 'des ehemaligen Betriebsgeländes des 
Gießener BrAuhauses und seiner Umgebung ist das Vorliegen eines rechta- 
kräftigen Bebauungsplanes nach O 9 BBauG. Um ihn zu schaffen, hatte 
die S tadtverordnetenversammlung der Stadt Gießen arn 1. Februar 1979 
seine Aufstellung beschlossen. E r  wurde am 7. September 1981 für 
rechtskräftig erklärt. 
Das Plangebiet umfaßt alle im Bereich Walltorstraße - Asterweg Teil I1 
beschriebenen Grundstücke sowie zusätzlich den Teil der Nordanlage , der 
zwischen der Marburger Straße und dem Asterweg liegt. Der wesentiiche 
Inhalt dieses Bebauungsplanes ist: 
1) das Plangebiet wird als Mischgebiet ausgewiesen; 
2) für das GrundstUck der Arbeitsverwaltung wird eine 5- bis 8geschos- 
sige Bebauung vorgeschrieben ; 
3) es ist (nur für Zwecke der Bundesanstalt für Arbeit) eine Tiefgara- 
ge zu schaffen. 
4) Die noch vorhandenen, derzeit unsichtbaren Mauern und Kasematten 
der Festung Gießen aus dem 16. Jahrhundert genießen DenkmaischuWt 
sie sind m erhaIten, 
5) Etwa 48 91 des B&ugrundstücks der Bundesanstalt für Arbeit sind als 
Garten- oder GriinfMichan anzuiegen; davan sind Ca. 25 % mit Baumen 
od%r BtrHuobrn zu bepflanzen. 
6) Eine mmnU10he Verbesserung der Verkehrsverhältnisee zwischen 
Yarbu~ger S tr%W und Astgrweg ist herbeizuführen. 
Die Bundesanstalt füs Arbeit hat iiüitte des Jahree 1981 begt#men, die 
auf den von ihr erworbenen Flilclien aufstehenden GeaHude abzubmmhesL. 
Die rechtswirksam gewardene Planung im Bereich Wellturst+8e - Aster- 
weg Teil I1 sowie die geplante Bebauung durch die Bundeertnstalt Mr 
Arbeit sind - stark vereinfacht - iai Lageplan N r .  16 daqgmteiit. 
Gebäude für kulturelle Zwecke 5. .............................. 
Der Abschnitt I 'Wandlungen im baulichen Sektor" soll nicht abgeschlos- 
sen werden, ohne nicht die Gebäude zu erwähnen, die vor der Zerstö- 
rung im 2. Weltkrieg für kulturelle Zwecke genutzt wurden; alsdann 
werden die Gebäude benannt, die heute für diese Zwecke zur Verfügung 
stehen. 
In 1935 waren an Gebäuden für kulturelle Zwecke vorhanden: 
a) Brandplatz 2 (Altes Schloß) , Eigentümerin die Stadt Gießen; in ihm 
waren das Oberhessische Museum und die Gailtschen Sammlungen mit den 
Abteilungen Altertumsmuseum und Museumsverwaltung untergebracht. 
b) Landgraf-Phiüpp-Platz 2 (Neues Schloß), Landeseigentum; es diente 
dem Oberhessischen Museum und den Gailtschen Sammlungen mit den Ab- 
teilungen Vawerkunde und Kriegsmuseum sowie der Kunstsammlung der 
Gustav-Bock-Stiftungen als Domizil. 
C) Brandplatz 3 (Turmhaus am Brand), Eigentümerin die Stadt Gießen; 
in ihm waren die Ausstellungsräume des Oberhesdschen Kunstvereins. 
Der überwiegende Teil dieses Gebäudes diente jedoch anderen Zwecken. 
Während des 2. Weltkrieges wurden die wertvollsten Teile des Oberhes- 
sischen Museums und der Gail'schen Sammlungen in das Hungener Schloß 
ausgelagert. Altes Schloß und Turmhaus am Brand brannten am 6.12.1944 
voiiständig aus; damit wurden auch alle in beiden Gebäuden verbliebe- 
nen Gegenstände vernichtet. . 
Nach dem Kriege wurden die ausgelagerten Museumsstücke behelfsmäßig 
im Liebiggymnasium (Stephanstraße 12) untergebracht. Das Neue Schloß 
wurde nach dem Kriege für Zwecke der Universität verwendet und stand 
somit dem früheren Zweck nicht mehr zur Verfügung. 
Im Jahrzehnt zwischen 1970 und 1980 hat die Stadt Gießen große An- 
strengungen unternommen, das Museum in geeigneten Räumen unterzu- 
bringen : 
a) Nach der Errichtung des städtischen Verwaltungszentrums Berliner 
Platz 1 bis 3 und dem Umzug d e r  städtischen Dienststellen wurde das 
Haus Asterweg 9, das bis dahin die Unterkunft des Stadtbauamtes war, 
für Museumszwecke bereitgestellt. In ihm dnd die Abteilungen für  Vor- 
und Frühgeschichte sowie für Völkerkunde untergebracht. 
b) Im Jahre 1975 hatte die Stadt Gießen das Leib'sche Haus (Burgman- 
nenhaus, Georg-Schlosser-Straße 21, eines der äitesten Fachwerkhäuser 
der Bundesrepublik, angekauft. Sie hat alsbald das Burgmannenhaus 
&gebrochen und es nach den früheren Maßen als Fachwerkhaus wieder 
aufgebaut. In ihm ist seit 1977178 ein Teil des Museums mit den Abtei- 
lungen Stadtgeschichte , Bürgerkultur , Volkskunde und Wirtschaftsge- 
schichte untergebracht. 
C) Das Grundstück des Alten Schlosses mit einer Größe von 933 m2 wur- 
de 1966 an das Land Hessen mit der Auflage übereignet, es in seiner 
ursprünglichen Form wieder aufzubauen. Nachdem in späteren Jahren 
die Planungen des Landes Hessen für die Universität geändert worden 
waren, wurde das Grundstück des Alten Schlosses vom Land Hessen 
nicht mehr benötigt und im Jahre 1977 an die Stadt Gießen rückiibereig- 
net. Nach dem Abbruch der zum Teil stehengebliebenen Mauern wurde 
es von Grund auf neu errichtet. Am 1. Juni 1980 wurde es als Museum 
mit Museumsverwaltung und der Abteilung für Kunst und Kunsthandwerk 
eröffnet. Es weist auch einen geräumigen und ansprechenden Vortrags- 
saal auf. 
d) Schließlich hat die Stadt Gießen im Jahreb1979 auch das Haus Wallen- 
fels (Kirchenplatz 6) angekauft. Es  soll, wie das benachbarte Burgman- 
nenhaus , Georg-Schlosser-Straße 2, abgebrochen und nach seinen ehe- 
maiigen Maßen wiederaufgebaut werden. Es ist beabsichtigt, nach seinem 
Neubau die im Hause Asterweg 9 befindlichen Abteilungen des Museums 
in das Haus Kirchenplatz 6 zu verlegen. 
Nach Durchführung aller Maßnahmen stehen dann in unmittelbarer Nähe 
des historischen Stadtkirchenturms, der ebenfalls Ende der 70er Jahre 
mit tatkräftiger finanzieller Unterstützung der Stadt wieder seine 
welsche Haube erhielt, ausreichende und zugleich ansprechende Räume 
für kulturelle Zwecke zur Verfügung. Dies ist eine sichtbare Bereiche- 
rung der sonst weitgehend nur dem Handel und Gewerbe verhafteten 
Innenstadt. 
Die Zuschnitte der Grundstücke und ihre Bebauung rund um den Stadt- 
kirchenturm (Stand 1948 bzw. 1975) sind als Lagepläne N r .  17 und 18 
beigefügt (vgl. IV Pläne und Tabellen). s. 97. f .) . 
I I. Sanierungen 
A //gemeines 
Es wird oft übersehen, daß Wohn- und sonstige Gebäude zwar recht 
langlebig, aber doch nur Wirtschaftsgüter sind. Sie unterliegen daher 
wie alle Wirtschaftsgüter der Abnutzung und Oberalterung; sie werden 
im Laufe der Zeit auch unmodern. Die Folge ist, daß trotz ordnungsge- 
mäßer Instandhaltung allmählich überalterte Baugebiete mit ungesunden 
Wohn- und Arbeitsverhältnissen entstehen. Solche Baugebiete werden 
heute vielfach als "städtebauliche Mißstände'' bezeichnet; dies ist be- 
sonders dann der Fall, wenn jene Baugebiete den heutigen baurechtli- 
chen Bestimmungen wie Belichtung, Belüftung usw . weitgehend nicht 
mehr entsprechen. 
Bauliche Mißstände hat es zu allen Zeiten gegeben; es wird sie auch in 
Zukunft geben. Für ihre Beseitigung ist entscheidend, welche Rechts- 
grundlagen bestehen, welche Prioritäten gesetzt werden und welche 
Mittel und Subventionen hierfür bereitgestellt werden k6nnen. Ein gutes 
Beispiel hierfür ist die Entwicklung der Innenstadt von Gießen seit der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts. 
Das Baurecht von 1857 im ehemaligen Großherzogtum Hessen eröffnete 
den Gemeinden keine besonderen Hilfen zur Beseitigung der städtebau- 
iichen Mißstäade aus frtiheren Jahrhunderten. Dies wirkte sich in beson- 
demm Maße nachteilig fiir die Stadt Gießen aus, die als ehemaiige Fe- 
stung (bis 1810) besonders eng bebaut war. 
Das Gesetz, die allgemeine Bauordnung betreffend, vom 30. April 1881 
und die zu dessen Ausführung erlassene Verordnung vom 1. Februar 
1882, die Wde am 1. April 1882 in Kraft traten, erilffneten der Stadt 
die Möglichkeit, stärker als seither in das planerieche und bauliche i3e- 
schehen in der Innenstadt einzugreifen. Dieses Gesetz hatte Giiltigggit 
bis 1948. Hinsichtlich der Entwicklung der Innenstadt bis 1948 wird 
auf den Aufsatz des Verfassers (9) verwiesen. 
Die Zerstörung der Städte als Folge des 2. Weltkrieges und die Neubil- 
dung des Landes Hessen in 1945 erforderten eine wesentliohe Erweiterung 
und zugieich Vereinheitlichung der in den einzelnen Landesteilen 
gen verseiddenen Baurechte. Dies galt vor aiiem Piir.den Redeh der 
Planung, -der darauf basierenden Bodenordnungsmaßnahmen und des Ent- 
echädigungsrechtes ( r  . B. Enteignungen). Die notwendig ,gewmdenen 
Regelungen enthält das HessSeche Gesetz aber den Aufbau der SUIdte 
, und W f e r  des Landes Hemen  v m  25. Oktober 1948 (H=. Aufbauge- 
setz). Teile des Hees. Bau~iechts von 1881182 blieben für den Regie- 
rungsbezirk Darmstadt zunikhst weiter bestehen, so U .a. das Recht zur 
Erhebung von Anliegerbedträgen. 
Wenn auch das Hess. Aufbaugesetz kaum iänger als ein Jahreehnt Gel- 
tung besaß, s~ hat es doch die Entwicklung der Stadt Qießen und hier 
hebesondere die der Innenstadt enwheidend geprägt. Unter seiner 
GBitigkeit wurde am 5. Mai 1949 die Planung zum Wiederaufbau der In- 
nenstadt beschlossen. Die Bodenordnungsmaßnahmen und der Wieder- 
aufbau sind nach diesem Gesetz auch weitgehend durchgeführt worden. 
Damit wurden Fakten geschaffen, die im wesentlichen ein volles Jahr- 
hundert Bestand haben werden. 
Das Baurecht gehörte bis 1960 in die alleinige Kompetenz der Länder. 
Aiie Versuche ab dem Jahre 1919, das Baurecht der Reichs- und ab 
1945 der Bundesgesetzgebung zu unterwerfen, waren bis 1960 erfolglos 
geblieben. 
Mit dem Bundesbaugesetz vom 23. Juni 1960, verkündet am 29. Juni 
1960, wurde das Hess . Aufbaugesetz von 1948 abgelöst. 
Nach den Bestimmungen des BBauG werden seit 1960 Bebauungsplhe 
aufgestellt, Baulandumlegungen durchgeführt und Anliegerbeiträge er- 
hoben. Zur Zeit wird der neue Flächennutzungsplan für die Stadt Gießen 
bearbeitet, der den Flgchennutzungsplan von 1960 - aufgestellt und 
noch beschlossen nach dem Hess. Aufbaugesetz - ablösen soll. 
.in.v$den Städten der Bundesrepublik waren nach dem 2. Weltkrieg gan- 
ze Bauquartiere ohne Rücksicht auf vorhandene Bausubstanz und ge- 
wachsene Strukturen niedergelegt worden. Vielfach entstanden auf den 
freien Flachen Bauten für Dienstleistungsbetriebe jeder Art, oft in Form 
von Hochhäusern. Dabei wurden neue Wohnungen anstelle der vernichte- 
ten kaum geschaffen, so daß eine echte Entvöikerung dieser Baugebiete 
eintrat. 
Ende der 6Oer Jahre wurde allgemein erkannt, da durch die totalen Sa- 
nierungen neue städtebauliche Wßstände verursacht worden waren. Um 
sie zukünftig auszuschließen, wurde am 1. Juli 1971 vom Gesetzgeber 
das Städtebauförderungsgesetz verabschiedet. Das Bundesbaugesetz 
blieb daneben weiterhin in Kraft. Das Stiidteöeuförderungsgesetz begrün- 
dete die Einführung eines neuen bodenrechtlichen Instruments für Sa- 
nierungen. Es gab daneben den betroffenen Eigentümern und Mietern 
auch erweiterte Mitwirkungdglichkeiten. Zum anderen begründete es - 
und das ist entscheidend - em finanzielles Mitwirken von Bund und 
Ländern bei anerkannten Förderungsmaßnahmen. 
Anläßlich des 1Ojffhrigen Bestehens des Stiidtebauförderungsgesetees 
teiite BundesbauminCster Haack mit, daß in diesen 10 Jahren 636 Sanie- 
rungsmaßnahraen und 32 3ntwicklu&emeßnahmen in 522 Städten und 
Gemeinden mit einem Volumen von 7.5 Milliarden DM seitens des Bundes 
und der Länder gefördert worden seien. 
Aufgrund des Städtebauförderungsgesetzes beschloß am 30.,9.1971 die 
Stedtvemrbetenvermmmlung der Stadt Gießen die Ausweisung eines 
Sanierungsgebietes zwischen Seltersweg und Bahnhofstraße. Ziel der 
Sanierung U t e  =in, den Bereich zwischen den beiden StraSen sowohl 
für geschäftliche Unternehmen als auch für das Wohnen besser als seit- 
her nutzbar zu machen. 
Zum Sanierungsträger wurde die Treuk~edit Aktiengesellschaft für Stadt- 
und Gemeindeentwicklung in Bonn-Beuel verpflichtet. Ihr oblag im ae- 
sentlichen der Ankauf der Grundstücke im Sanierungsgebiet , soweit sie 
nicht bereits von der Stadt Gießen erworben worden waren. 
Bauträger wurde die Neue Heimat Süd-West in FrankfurtIM., die be- 
reits mehrfach ähnliche Aufgaben gelöst hatte. Sie wurde auch Eigen- 
tümerin der zu sanierenden Grundstücke. 
Aufgrund der neuentwickelten Bebauungspläne für die Stadtmitte ent- 
stand im nördlichen Teil des Sanierungsgebietes (nördlich der Löwengas- 
se) auf einer Fläche von rund 4.660 mB eine Filiale des Kaufhauses 
Horten. Der Betrieb Horten wurde i m  Oktober 1976 eröffnet. 
Auf dem südlichen Teil wurde von der Neuen Heimat Süd-West der Kom- 
plex Bahnhofstraße 15, 17, 19, Reichensand 3, 5, 7, 9, 11 und Katha- 
rinengasse 1 2  und 14 geplant und gebaut. Der Neubau enthält Geschäf- 
te, Praxen und Wohnungen. Dieser Komplex sollte nach seiner Erstel- 
lung in Form von Wohnungs- oder Teileigentum an Interessenten ver- 
äußert, d.h. privatisiert werden. Größe des bebauten Grundstücks die- 
ses Komplexes = 5.805 m2.  Die neugeschaffenen Wohnungen und &- 
schäfte wurden Ende 19781Anfang 1979 bezogen. 
Es war dem Verfasser nicht möglich festzustellen, ob und wenn ja, in 
welcher Höhe der Stadt Gießen Zuschüsse nach dem S€ädtebauförderungs-i1- * 
gesetz für diese oder andere Maßnahmen gewährt wurden. 
Ab Mitte der 30er Jahre wurde der Sanierung der Innenstadt eine hohe 
Priorität zuerkannt. Da Sanierungen stets eine längere Zeit benotigen, 
ehe Ergebnisse ffir jedermann sichtbar werden, wurde bis zum Kriegs- 
beginn (1.9.1939) nur die Altstadtsanierung Teil I (Kirchenplatz - Un- 
denplatz) abgeschlossen ( 10). Während des Krieges mußten sämtliche 
Sanierungsarbeiten - auch die planerischer Natur - unterbleiben. 
Der Wiederaufbau der Innenstadt (ab Herbst 19491, der zugleich auch 
eine grundlegende Flächensanierung sein sollte, hatte bis zum Beginn 
der 60er Jahre höchsten Stellenwert. Alle Arbeiten sollten beschleunigt 
begonnen und abgeschlossen werden. Dies wurde zweifellos auch er- 
reicht (11). Der Anfang der 60er Jahre erreichte Stand des Wierauf- 
baus in den wichtigsten Straßen der Innenstadt war zugleich auch ein 
gewisser Abschluß der Sanierungsmaßnahmen. Außer dem Bereich der 
Mwengasse, Wolkengaase und Katharinengasse (alt) gab es kein Gebiet, 
für das dringende Sanierungsmaßnahmen erforderlich erschienen. 
An ihre Stelle traten andere wichtige städtebauliche Aufgaben wie 2.B. 
die Bebauung des Rodtberggebietes , der Anneröder Siedlung 2. Teil, 
die Erweiterung der Stadtteile Klein-Linden und Wieseck. Erst mit der 
Verabschiedung des Städtebauförderungsgesetzes von 1971 und dem 
Freiwerden größerer Plächen als Folge von Aus- oder Umsiedlungen 
rückte die noch ausstehende Sanierung der Innenstadt wieder stärker 
in den Vordergrund. 
P 
Die Kosten einer Sanierung sind beträchtlich. Sie entstehen insbeson- 
dere für: 
a) den Grunderwerb der zu verbreitenden oder neu anzulegenden 
Straßen, 
b)  Entschädigungen für abzubrechende Gebäude oder Gebäudeteile und 
C) den Ausbau der neuen Straßen und der Neuverlegung von Ver- und 
Entsorgungsleitungen . 
Bei den Sanierungsmaßnahmen in der Innenstadt ist zu unterscheiden 
zwischen : 
a) der Phase von 1949 bis etwa 1965 und 
b) der ab etwa 1965. 
Zu a) In der Sitzung der Stadtverordnetenversammlung am 5. Mai 1949 
w a r  auch der Beschluß auf die Einleitung und Durchführung eines Bau- 
landumlegungsverfahrena für die zerstörten Teile der Innenstadt gefaßt 
worden. In ihm w a r  die Freilegungspflicht, das ist die kostenlose Land- 
abgabe an die Gemeinde bei der Durchführung eines Umlegungsverfah- 
rens, auf 9,4 % der eingeworfenen Fläche festgesetzt worden. Er ent- 
sprach dem aufgrund der Planung errechneten Bedarf von zusätzlichen 
Straßenflächen von rund 23.100 m2, der sich um die aufzuhebenden Gas- 
sen und Straßen in Größe von rund 4.000 m 2  auf rund 19.10Q m2 ver- 
minderte. 
Für den Grunderwerb für Straßenverbreiterungen und zur Anlage neuer 
Straßen sind in der Phase bis zur Mitte der 60er Jahre, insgesamt gese- 
hen, kaum Kosten angefallen. In dieser Zeit sind rund 80 % der benötig- 
ten Flächen nach der Planung vom 5. Mai 1949 erworben worden. 
Zu b) Soweit Gebäude in das künftige Straßengelände ragten, war ihr 
Wert infolge Alters und minderer Ausstattung durchweg gering. Außer- 
dem bestand noch der sog. Preisstopp aus dem Jahre 1936, so daß von 
daher überhöhte Preisforderungen nicht durchsetzbar waren. Hinweis: 
Der Baupreisindex , bezogen auf 1913 = 100, lag 1955156 bei rund 320; 
er lag 1980 bei über 1.300, also viermal so hoch. 
Für Gebäudereste und Fundamente waren nur in wenigen Fällen Ent- 
schädigungen zu leisten. Fast alle Eigentümer in den durch den 2.Welt- 
krieg zerstörten Teilen der Innenstadt schlossen sich der Argumentation 
der Stadtverwaltung an, daß die Gebäudereste auch dann nicht wieder- 
zuverwenden w h n ,  wenn in den alten Grundstücksgrenzen wiederauf- 
gebaut ,werden könnte. 
Zu C) Alie Straßen, die in Breite, Führung und Höhenlage geändert 
wurden, waren vollständig neu zu bauen. Hierbei entstanden z .T. er- 
höhte Baukosten, weil einmal zahlreiche Fundamente ehemaliger Gebäude 
beseitigt und Hohlräume (frühere Keller) verfüiit und verdichtet werden 
mußten. Außerdem waren die Leitungen für Strom, Wasser und Gas neu 
zu verlegen. Alle hierbei entstandenen Kosten wurden von der Stadt ge- 
tragen und nicht umgelegt. Sie waren nicht unbeträchtlich. 
111. Wandlungen im gesellschaftlichen Bereich 
Bereits im Aufsatz des Verfassers von 1962 (1) wurde in den Seiten 
115 ff versucht, neben den sichtbaren baulichen Veränderungen auch die 
im gesellschaftlichen Bereich, damals meist "soziologischer Bereichw ge- 
nannt, aufzuzeigen. Insoweit wird auf die früheren Feststellungen ver- 
wiesen. 
Im nachfolgenden sollen einzelne, damals noch nicht oder nur in Ansät- 
zen erkennbare Wandlungen behandelt werden, und zwar 
1. Entvöikerung der Innenstadt ? 
2. Wandlung der Eigentumsverhältnisse 
3. Umsetzung von Betrieben 
4. Die Fußgiingerzone 
5. Wandlung der Wertverhäitnisse 
6. Der Fiim ais kulturelle Aufgabe 
1. I3Hyjjlkerung der Innenstadt? 
In Gießen wird allgemein angenommen, daß sich die Innenstadt (Gebiet 
innerhalb des Anlagenrings) im zunehmenden Maße entvölkere. Dies sei 
eine unmittelbare Folge des Ankaufs bebauter Grundstücke durch "Geld- 
leute" oder durch kapitalstarke Gesellschaften mit nachfolgendem Ab- 
bruch der Wohngebäude durch die Käufer. Sie würden alsdann an Stelle 
der seitherigen Wohngebäude hochrentierliche Geschäftshäuser errichten. 
Die dadurch zunehmende Entvölkerung der Innenstadt müsse mit allen 
Mitteln unterbunden werden. Diese Annahme ist unzutreffend; sie muß 
berichtigt werden. 
A ) Verluste an Wohnraum 
Es ist unbestritten, daß durch 
a )  die notwendige Verbreiterung bestehender und die Anlage neuer 
Straßen beim Wiederaufbau nach 1945, 
b)  die Einbeziehung von Grundstücken mit Wohngebäuden in öffentliche 
Grundstücke (z. B. in Schul- oder Behördenparzellen) und 
C) den Neubau von größeren Geschäftshäusern (z . B. Karstadt , Kerber, 
Horten, Bezirkssparkasse usw . ) 
die mit Wohngebäuden bebaute Fläche der Innenstadt seit 1949 spürbar 
kleiner geworden ist. 
Nach Ansicht des Verfassers muß aus den vorgenannten Gründen eine 
Verkleinerung der Gesamtfläche ehemals bebauter Grundstiicke in einem 
Umfang von rund 23 % angenommen werden. Infolgedessen, so sollte man 
meinen, müßte auch eine erhebliche Abnahme der Wohnungen und paraliel 
dazu eine Abnahme der innerstädtischen Wohnbevöikerung eingetreten 
sein. 
Das Problem der Bevölkerungsentwicklung der Innenstadt ist jedoch viel- 
schichtiger. Es muß deshalb aufgmnd von Tatbeständen und Zahlen 
eine objektive Aussage erarbeitet werden. Dazu sind einige allgemeine 
Angaben aus den statistischen Mitteilungen der Stadt Gießen über Be- 
wohner, Wohnungen und Wohnräume zur besseren Ubersicht msammen- 
gefaßt und ausgewertet worden (vgl. IV. Pläne und Trlbeiien N r .  22). 
Von der Statistik werden als Einwohner alle Personen gezählt, die ihren 
ersten oder zweiten Wohnsitz in Gießen haben. Damit sind auch alle in 
der Stadt Gießen wohnenden Studenten erfaßt. 
A l s  Wohnräume gelten alle Räume, die größer als 6 m2 sind. Für Küchen 
sind kleine Mindestgrößen festgesetzt; Kochnischen werden nicht mitge- 
zählt. 
Da erst Ende der 50er Jahre die dringendste Wohnungsnot behoben war, 
wird die Zeit von 1945 bis Ende 1958 nicht in die Untersuchung einbezo- 
gen; sie ergäbe unzutreffende Ergebnisse. Aus der Tabelle (IV. Pläne 
und Tabellen Nr. 22) folgt, daß 
a) die Belegung der Durchschnittswohnung mit 3,65 Personen im Jahre 
1959 auf 2,54 Personen im Jahre 1980 kontinuierlich zurückgegangen ist; 
die Abnahme beträgt rund 30 % vom Ausgangswert 3.65, 
b) dem einzelnen Bewohner statt 1,08 Wohnräume im Jahre 1959 nunmehr 
1,61 Wohnräume im Jahre 1980 zur Verfügung stehen. Das ist eine Zu- 
nahme (Auflockerung) von 48 %, gerechnet vom Ausgangsjahr 1959. 
Daraus ist zu folgern: wären im Zeitraum von 1959 bis 1980 in einem 
Stadtbereich keine Wohnhäuser abgebrochen oder Wohnräume zweckent- 
fremdet und auch keine neuen Wohngebäude errichtet worden, so ist in 
diesem Stadtteil eine natürliche Abnahme der Bevölkerung von rund 
30 % eingetreten. Diese Abnahme läßt sich mit dem zunehmenden Wohl- 
stand und der Verkleinerung der Familien begründen. Sie gilt auch für 
die Innenstadt. Die allgemeine Abnahme kann zusätzlich auch mit den 
deutlich abnehmenden Wahlberechtigten in den einzelnen Wahlbezirken - 
selbst für einen Zeitraum von nur 5 Jahren - überzeugend bewiesen 
werden (12). 
Die "statistische Wohnung'' in Gießen als Mittelwert aller Wohnungen hatte 
im Jahre 1959 = 3,94, im Jahre 1969 = 4,03 und h Jahre 1979 = 4,08 
Wohnräume. Er ist iiber 20 Jahre annähernd gleich geblieben. Mithin 
können für einen Vergleich der Wohndichten entweder die Zahl der Woh- 
nungen oder (hilfsweise) die Grund- bzw. die Geschoßfliichenzahlen in 
einzelnen Bereichen ein objektiver Maßstab sein. 
B1 Gewinne on Wohnmum 
Dem Verlust an Wohnraum stehen auch beträchtliche Gewinne gegenüber. 
Als  Grande ftir das Mehr an Wohnungen sind 2.B. zu nennen: 
a) Der Verfasser hat bereits in seinem Aufsatz von 1962 (13) ausgeführt, 
da6 vielfach mehr Qeschosse gebaut wurden, als in der Planung vom 
5. Mai 1949 vorgesehen und vor der Zerstörung~vorhanden wamn. Wes 
gilt var allem In den auf 16.5 m verbreiterten StraSen Neuen Etgue - 
Schulstreb - Marktplatz - RdaPktstrafh und Neustadt (Ost-Westaahse) 
sowie Walltorstraße - Lindenplatz - Kirchenplatz - Marktplatz - Maus- 
burg - Kreuzplatz und unteren Seltersweg (Nord-Sticlachtse). 
Die gleiohe Entwicklung ist auch bei den auf 12.5 m verbreiterten 
Stm@en w i e  B m n a t r a ß e  und Neuenweg u.a.. festzustellen. W8 neuen 
09Wttde haben Wes durchweg 1 bis 2 Geschosse raehr,als die alten 
Gebhde vor der ZeFatgnmg hgttm. Eretero, haben daralZ au@~ iwtw 
Wohnungen und WohnWhen. Baureohtlich gesehen bedeukt dies, deß 
trotz k 1 ~ r e r G ~ ~ ~ c E e t O c k s f l i i c h e  und dadu;.ch bedingter kleinerer 
G ~ ~ m a h l  (GRZ) die Oeschoßflächenzahl (GFZ) gegenüber M- 
her gestiegen ist. 
Hinweis: Die Grunüfiäehenoahl (GRZ) gibt an, wieviel Quadiatmeter 
G r u n c t s ~ c k s ~ h e  im VerMkris zum gesamten Bau~ndst.oc$c Uetzte- 
reis mit 1,O angeset~t-t) bebu t  sind. Die GeschoßBgchenz~l 4BPZ3 &bt 
an, wieviel Quaäratmeter Seechoßfillchen (als Summe je Qua&ratareter 
1e-'I1Zbd =I, 
7, 9 und 11) und 
3) .  
d) Eine erhebliche Zunahme von Wohnungen ist auch auf denjenigen FM- 
chen festzustellen, deren seitherige gewerbliche Nutzung infolge Verla- 
gerung der Betriebe entfiel, sofern die freigewordenen Flächen von der 
Stadt erworben und alsdann überwiegend zur Errichtung von Wohnun- 
gen bereitgestellt wurden. Auch hierfür ein Beispiel: 
Im Bereich Mühlstraße - Schanzenstraße wurden, wie bereits nachgewie- 
sen, rund 10.000 m 2  bis dahin überwiegend gewerblich genutzte Flächen 
zu Beginn der 70er Jahre von der Stadt angekauft; auf dieser Fläche 
entstehen zur Zeit: 
79 Mietwohnungen mit einer mittleren Größe von 71,O m2, 
Ca. 1.000 m 2  gewerbliche Flächen (Läden, Praxen usw.) in Form von 
Teileigentum sowie 
600 Einstellplätze in einer Tiefgarage. 
I 20 Eigentumswohnungen sollen demnächst als 2. Bauabschnitt entstehen (14). 
Ergebnis: Nach den Ermittlungen des Verfassers gleichen sich in der 
Innenstadt die Verluste und Gewinne an Wohnflächen, gemessen in m2, 
annähernd aus. Wenn keine oder nur geringe Verluste an Wohnfläche 
eingetreten sind, kann der Abbruch der meist völlig überalterten Wohn- 
i gebäude nicht als Grund für die (behauptete) Entvölkerung der Innen- 
stadt herangezogen werden. 
e)  Daß in Gießen bis jetzt keine echte Entvölkerung der Innenstadt ein- 
getreten ist, kann auch in anderer Weise belegt werden. Die Einwohner- 
zahl der Innenstadt (innerhalb des Anlagenrings) betrug am 1. Mai 
1981 = 5.103. Leider sind die Ergebnisse der Volkszählung vom 17. Mai 
1939 so dürftig, daß ein Vergleich zwischen dem Bevölkerungsstand 
von 1939 und dem von 1981 nicht möglich ist. Selbst wenn die Ergebnis- 
se von 1939 aufbereitet vorlägen, so müßte doch die allgemeine Abnahme 
der Wohndichte infolge des höheren Lebensstandards bzw. der Zunahme 
der Kleinfamilien berücksichtigt werden. 
Es muß deshalb auch hier ein Maßstab gefunden werden, der eine Glaub- 
haftmachung der nicht eingetretenen Minderung der Wohndichte gestattet. 
Ein solcher wird in der Zahl der Bewohner pro Hektar bebauter Fläche 
(ohne Straßen, Wege, Wasserläufe, öffentliche Grünflächen usw . ) gese- 
hen. Deshalb wird nachfolgend die Wohndichte der Innenstadt pro Hek- 
tar mit der der Stadtteile Klein-Linden, Wieseck, Allendorf, Rödgen 
und auch mit der restlichen Stadt verglichen. 
Begründung für die Auswahl der Vororte ist: Jeder dieser Stadtteile ist 
historisch gewachsen. In allen sind Kirchen, Schulen, Gemeinde- oder 
Bürgerhäuser und sonstige Einrichtungen vorhanden, die für ein urba- 
. nes Wohnen wichtig sind. 
I Die Innenstadt hat zwar kein Bürgerhaus, dafür aber das Stadttheater, Museen und Lichtspielhäuser. 
Im Stadtteil Wieseck ist ein Altersheim, in der Innenstadt das Ev.Kran- 
kenhaus mit angeschlossenem Altersheim, also ebenfalls vergleichbare 
Einrichtungen. Die früher in den Vororten vorhandenen Stäiie und 
Scheunen werden heute überwiegend gewerblich genutzt; sie sind viel- 
fach auch in Wohnraum umgewandelt worden. Die Innenstadt weist für 
eine gewerbliche Nutzung zahlreiche Kaufhäuser, Behörden- und sonsti- 
ge Dienstleistungsbetriebe auf, so daß die bebauten Flächen in der In- 
nenstadt ebenfalls nicht nur dem Wohnen dienen. Es ergibt sich folgen- 
de Aufgliederung: 
Bewohner Bebaute Einwohner gewogenes 
Gebiet am Fläche Pro Mittel 
1.5.1981 ha ha 
Klein- Linden 4.198 56,58 74,2 
Wieseck 7.006 103,76 67.5 
Allendorf 1.928 30,04 64,2 





Die letzte Zeile der vorstehenden Tabelle enthält die Angaben für die 
Stadt Gießen ohne Innenstadt und Vororte. Dazu ein Hinweis: Im Liegen- 
schaftskataster werden bei größeren bebauten Grundstücken nur dieje- 
nigen Teile als "bebaute Flächen" registriert, die auch bebaut sind, 
nicht aber Gärten und sonstige Flächen für anderweitige Nutzungen. 
Aufgrund der vorstehenden Tabelle folgt, daß die derzeitige Wohndichte 
der Innenstadt rund das Doppelte des gewogenen Mittels der vier Stadt- 
teile Klein-Linden , Wieseck , Aliendorf und Rödgen beträgt. Uberraschend 
ist, daß die Wohndichte der Stadt ohne die Vororte und ohne Innenstadt 
mit einer Einwohnerzahi von rund 54.000 und Ca. 761 ha bebauter Fläche 
praktisch dem gewogenen Mittel der vier genannten Vororte entspricht; 
sie beträgt damit ebenfalls nur 50 % der Wohndichte der Innenstadt. Bei 
einer weiteren Aufgliederung ist festzustellen, daß kein anderer Stadt- 
teil vergleichbarer Größe die Wohndichte der Innenstadt erreicht oder 
gar überschreitet. Mit der Fertigstellung der Neubauten in der Mühl- 
straße im Jahre 1982 und der demnächst zu erwartenden Bebauung am 
Brandplatz kann alsdann in der Innenstadt mit einer Wohndichte von etwa 
150 Personen pro Hektar gerechnet werden. 
Werden von der bebauten Fläche der Kernstadt mit 761 ha (ohne Innen- 
stadt und die Stadtteile Klein-Linden, Wieseck , Aiiendorf und Rödgen) 
230 ha, das entspricht etwa der gesamten bebauten Fläche- der vorge- 
nannten Vororte als Ausgleich für größere Industriebetriebe, fiir das 
Klinikum und fiir verschiedene miiitärische Gebgudekomplexe der Kern- 
stadt abgesetzt, so ergibt dies eine Wohndichte von rund 102 Personen 
pro ha bebauter Fläche. 
Auch bei dieser Berechnung liegt die Wohndichte der Innenstadt noch 
rund 50 % höher als die der Kernstadt . 
Hinweis: Die angegebenen Einwohnerzahlen sind den statistischen Mittei- 
lungen der Stadt mit Stichtag l. Mai 1981 entnommen worden. Die bebau- 
ten Flächen der 4 ehemals selbständigen Gemeinden und der Stadt Gießen 
sind dem Liegenschaftskataster mit Stand 31.12.1980 entnommen. In ih- 
nen sind die Flachen von Baulücken (Bauplätze) nicht enthalten. Die 
Größe der bebauten Grundstücke der Innenstadt mußte gesondert erfaßt 
werden; ihre Ermittlung wurde nach den gleichen Grundsätzen wie im 
Liegenschaftskataster vorgenommen. Miterfaßt wurden-auch aiie , nur 
universitären Zwecken dienenden bebauten Grundstücke wie 2.B. das 
des Neuen Schlosses, des Zeughauses u.a. mit einer Gesantgröße von 
rund 3,70 Hektar, denen in allen vier ehemals selbständigen Vororten 
nichts Vergleichbares gegenübersteht. 
Mit den vorstehenden Ausführungen ist eindeutig bewiesen, daß die 
vielfach angenommene "Entvölkerung der Innenstadt von Gießen1' eine 
unzutreffende Behauptung ist. 
2- YanCIcngen!!-Csn-Ei~;-n~-ms~sfhä1t_ni_ssen 
Der Verfaseer (15) hat nachgewiesen, da0 in der Innenstadt aufgmnd 
der ~ o d e m r d n u n g s m a ~ n a h ~  in der Zeit von 1949 bis 1961 vonrund 
600 betroffenen Eigentümern etwa 400 ihr ISagentwm am O m d  ua8 B 
aufgegeben haben,- ohne die die notwendigen Sanienuipn 
stärltebaulichen Maßnahmen nicht I.eogfkrh gewesen wilren. 
zur Aufmh von Eigentum hat sich auch nach 1951 in dem mi&t 
gembden Beredda& fi-t&. &e gilt insbeamderp, PQr iaie M- 
berelohe Wtereweg - Bahnhofstraße Teii I und 11 und hier &whm- 
dem Par die Bigeniümer der Grundstücke in der Itcetharlnm-, L&m- 
und Wdkengaase. 
Inrwisohen ist eine spürbare Wandlung eingetreten. Sie ist d k h  üas 
Gesetz über das Wohnungseigentum (Wohnungseigenhimgesetz 1 w*a 
15. IldäFs 3951 em6gUckt worden. Nach baa@&e dieses GFeseaes kann 
W WahngeMuden W ~ h n ~ g v r p t u m ,  an den nfoht ~~w~ dSmwn- 
den Rliuman (generbikh $enut=te I28ume) Teileigenturn aagFZ9ndet wer- 
den. Mt dem Whnungs- bzw . d e m  Teileigenturn am Bauwerk ist stets 
auch e h  ideellep Anten am Grund und Boden des jeweiiigen Grunäsabks 
verbunden. 
Das Institut des Wohnungs- bzw. Teiieigentums ist in Gießen praktisoh 
erst ab der Mitte der 6Oer Jahre angewandt worden. Seit diewr Zeit 
Ist die Zahl der Eigentümer am Grund und Boden b r h a i b  d w  AnLa- 
gemhgs wieder - und ' zwar nicht unerheblich - gestiegen. A b  Beispie- 
le @ e h  aufgefllhrt: 
a) Das GrundsfiigR Neuen Baue 27 hat heute 16 rechtliche Einheiten ge- 
geaüber nuF efnem Eigentümer vor dem Wiederaufbau, mWn ain M e b  
von .15 Eigemtiimern. 
b) Für den Komplex Neuen B h e  11, 13 und Dieestraße 7 wurden mit 
dem Einreichen der w T e i l u n g s e r ~ ~ g w  155 rechtflaae Einheiten, &von 
147 Wohnungs- U& 8 Eipntumseinheiten (Lgden und -%nf b t F a g t  
und genehmigt. Das QrundstW des vorgenannten Komptexes ist aus 5 
verschiedenen Besitzungen vor der Zerstörung entstanden; mithin ein 
Mehr von 150 Eigentümern. 
C)  Das City-Center (Bahnhofstraße 15, 17, 19, Reichensand 3, 5, 7, 9, 
11 und Katharinengasse 12 und 14) hat als Folge der Aufteilung in Woh- 
nungs- bzw. Teileigentum 210 rechtliche Einheiten erhalten. Davon sind: 
83 Eigentumswohnungen, 
80 Teileigentumseinheiten (Einstellplätze in der Tiefgarage) 
und 
47 Teileigentumseinheiten (Läden, Büros und Praxen). 
Wird unterstellt, daß die 80 Einstellplätze nur von den Wohnungseigen- 
tümern bzw. Eigentümern der gewerblichen Einheiten und nicht von 
Dritten erworben wurden, dann sind am Grundstück des City-Centers 
etwa 130 Eigentümer beteiligt. Ihnen standen früher auf der gleichen 
Fläche 22 Eigentümer gegenüber. Mithin ist ein Mehr von 108 Eigentü- 
mern zu ver zeichnen. 
d )  Im Anwesen Katharinengasse 13 entstanden 1 4  rechtliche Einheiten. 
Hier ist ein Mehr von 10 Eigentümern gegenüber früher entstanden. 
e)  Im Bereich Mühlstraße - Schanzenstraße entsteht seit 1980 auf einer 
Fläche von Ca. 9.000 m2 ein Neubau, enthaltend: 
79 Mietwohnungen, 
20 Eigentumswohnungen, 
Ca. 1.000 m2 für eine gewerbliche Nutzung (Läden, Praxen oder der- 
gleichen), für die jeweils Teileigentum vorgesehen ist, sowie 
600 Einstellplätze in einer Tiefgarage. 
f) In anderen Bereichen der Innenstadt sind bis jetzt infolge Teilung . 
von Mietgrundstücken weitere 15 Eigentumswohnungen entstanden. 
Ergebnis: Somit sind in der Innenstadt bis jetzt insgesamt Ca. 325 recht- 
liche Eigentumseinheiten neu geschaffen worden. Damit wird das Aus- 
scheiden von etwa 450 Eigentümern infolge der nach 1949 erforderlichen 
Sanierungsmaßnahmen zu mehr als 70 % ausgeglichen. Bei dieser Betrach- 
tung wird seitens des Verfassers unterstellt, daß Grundeigentum im 
herkömmlichen Sinne mit dem neugebildeten Wohnungs- bzw. Teileigen- 
tum als gleichwertig angesehen werden kann. 
Sollen beide Eigentumsformen hinsichtlich des Wertes einzelner Objekte 
verglichen werden, so darf nicht übersehen werden, daß viele Grund- 
stücke in den älteren Teilen der Innenstadt infolge ihrer Kleinheit, ihres 
schlechten Grundstückszuschnitts und des desolaten Bauzuetandes ei- 
nen relativ gemngen Wert hatten. 
Eine Eigentumswohnung mit einer Nettofläche von rund 70 m 2  oder mehr 
in einer mittleren Lage der Innenstadt stellt einen beachtlichen Wert dar. 
a) 8'ä11klwbQIs U q b m W i t s ~ e r e i  und Verlag M s  G i e l k n w  Anaqtgjwa 
wai '8dmMn6e lIl(.gde&erg 9 zum UrnenfePd 13 Sm 8t.&$p4i 
. .  
mehr die ausgesprochenen Dienstleistungsbetriebe (Banken, Versiche- 
rungen, Behörden, Beraterberufe usw . ) dominieren. 
Soweit Umsetzungen der vorgenannten Art in benachbarte und heute 
noch selbständige Gemeinden erfolgten, sind der Stadt Gießen sowohl 
Arbeitsplätze als auch Steuern verlorengegangen. 
4. ~ g - F . u ß g ä n g ~ ~ g g  (La eplan N r  . 21) 
Der Verfasser ist der Auffassung, daß die Anlage der Fußgängerzone 
i m  Innenstadtbereich trotz der erheblichen Kosten im baulichen Sektor 
zu den "gesellschaftlichen Wandlungen" zu rechnen ist. 
Etwa ab Mitte der 60er Jahre gingen viele Städte dazu über, ihre Alt- 
stadtbereiche zu Fußgängerzonen umzugestalten, um dadurch ein Ge- 
gengewicht gegen den Autoverkehr und die Hast des Einkaufens zu 
schaffen. Das Ziel ist,wieder ein urbanes Leben, wie es in früheren 
Epochen die Regel war, zu erm6glichen. Als Kennzeichen einer Fuß- 
gängerzone werden U. a. angesehen: 
Herausnahme des Durchgangsverkehrs aus den Fußgängerzonen, eine 
einheitlich gestaltete Straßenfiäche statt Trennung in Fahrbahn und Bür- 
gersteige, die Anlage von Brunnen, die Anpflanzung von Baumen , 
das Aufstellen von Sitzgelegenheiten für Gespräche oder zum Kaffee- 
trinken und ähnliches. Parteien und sonstige Gruppierungen der Be- 
völkerung sollen Gelegenheit erhalten, im Fußgängerbereich ihre Anlie- 
gen zu vertreten. Die Fußgängerzonen sind inzwischen zu einem belieb- 
ten Treffpunkt für Jung und Alt geworden. 
Auch die Stadt Gießen schloß sich Ende der 60er Jahre dem allgemeinen 
Trend zur Einrichtung einer Fußgängerzone an, weil der ständig zuneh- 
mende Autoverkehr in den Innenstadtstraßen , vor allem im Selterweg , 
die Fußgänger und diese umgekehrt auch den Autoverkehr behinderten. 
Die Fußgängerzone in Gießen ist keine echte Fußgängerzone ; sie ist ih- 
rem Wesen nach nur eine verkehrsberuhigte Zone. Als Grund ist anzu- 
führen: Fast alle Grundstücke in denjenigen Straßen, die nach und 
nach als Fußgängerzone hergerichtet wurden oder demnächst werden 
sollen, müssen von eben diesen Straßen angedient, d.h. von diesen 
ver- und entsorgt werden. 
Der notwendige Güterverkehr in der Fußgängerzone ist deshalb nur 
während festgelegter Zeiten möglich. 
Selbst die Rittergasse und die (neue) Katharinengasse, die ursprünglich 
als Entlastungs- und Andienungsstraße zur Mäusburg, zum Kreuzpiatz 
und zum Selterweg gedacht waren (vgl. Abschnitt 1.2) sind nachträg- 
lich in die Fußgängerzone einbezogen worden. 
Die Stadt Gießen beabsichtigt, noch im Jahre 1982 den Teil der Bahn- 
hofstraße zwischen Marktstraße, Neustadt und Schanzenstraße in die Fuß- 
gängerzone einzubeziehen. Als Folge dieser Maßnahmen maesen auch Xn- 
derungen in der Schanzenstraße und in der Mühlstraße vorgenommen 
werden. Die geplanten Anderungen sind im Plan über die FuBgiingerzo- 
ne (Lageplan PJr. 21) nicht enthalten. 
E8 ist weiter beabsichtigt, die vorhandene Fußgängermme auch @br 
Kirckenpia: und Lbndenplatz hinaus zu veriängern. Nach Auffasmsg 
des Verfassers können hierüureh, nicht zuletzt im Btick aitf den Wa- 
chgnesarkt und die mastigen, besonderen Verhältnisse im nördlichen 
Teil der Innenstadt, nicht unerhebliche Schwierigkeiten auf- und darait 
, letztendlich auch Nachteile eintreten. 
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5. We4iU,ng-Oer_Eert~~-!Enisse 
Durch die baulichen Maßnahmen in der Innenstadt, insbeaoll&re durch 
die Sanierungsmaßnahmen, sind betrllchtpiche Verschiebungm in den 
Wertaerhaltnissen einseher Bereiche seit 1949 zueinander eingetreten. 
Dies gilt vor allsm für den Bodenwert. 
Bereits für die BerPchlut3faswmg der Stadtverordnetemrsammlung am 
5. Mai 1949 &um Wiederaufbau $er Innenstadt. vor aliem für daasen Fi- 
d r u n g  und O I S W I ~ ~  aüer war ea mSnlpand 
etrrie daWlihrta, Wertkawte sri besitzen. Sie. wurde miah 
voia PLnama OieBea zm gnmittiung der Einheitswerte und vm den 
Banken .nfa, BeZeriZiu* dringend bn(5tfgt. . 
Der Verfasser war  ieideFPQhrendes M i t g l i e d  einer Dreier-Koatrais&on, 
der die Auiateüung dieser Wertkarte eowdrl für äen Beginn der, Wer 
Jahre als auch Mr dea 1.1.1964 ftbrtragien worden war. *, Badan- 
werte r*tlr&an adgrmd zmMd&m ibMhwtr&ge +imZer -Beachtung der 
geseWberra VersaRrlftm und der plonungalisohufchsn Da* Mfr in 
aicb l m m v  Beredehe elnptmgen. Hierbei wurden üie Werte der In- 
w w W t  we$,pm deaiea Vieifatt innrsrhefb gerringer Eintfar?rw p 4  
aMu Mgad Lhn. Söhe mit  groWr &trgWt, Wbst t@ J d n r e  W- 
chern, mitunter sogar nur Mr einzelne Gnindsttkcke ,er&tteit, 
Gegen ihre Hohe und ihre Reiationen zueinander sind damais keine Wi- 
dereprfiicohe &F Bedenken erhoben wardem. D a a w  ist zu folgern, daß 
sie von aüm Beteiligten d s  zutreffend anerlmint wurden. 
Nach den Vorschriften des I 14% des BBauG sind von den seit 1- M- 
steherjden ßutachtemusecbiksen K a u ~ ~ 8 8 ~ 1 m l u ~  efazwieh$+an und 
xu f.cihzlpni. Auigmnd der ausgewerteten KaufPrehe + efpdurn Rkht- 
wertkarten a&ufertigen und laufend %U halten. Damit k&nten die Bo- 
&mr*eg't% ab ].OB0 fibw efnen Zeitraum von rund SO J&ren, in dein die 
st&kstm Waaäiun@en seit Bestehen der Stadt G i e h  fesmsteilen sind, 
miteinander wenglichen werden. 
Oeeat91tiohe Gründe verbieten es, Pläne beizufügen, aus denen die Bo- 
denwerte zu den vorgenannten Terminen - sei es in abmluten, sei es 
kn Prummtzahka - eingetragen sind. Dies muß einer spfiteren Zeit vor- 
- - behalten Bleiben. 
-web: Die Stadt Gießen besitzt seit etwa '1850 eine Kaufpds-utlg, 
#@ ab vdbtaadlg bez&hnet werben kann und f#r surW@ 
abscl3rtnte var*tl$liehe Einblicke in die. ELntwiaklung. der Stadt 
wahrt. 
6. o_er_-eim~k-%uIt~r~!e-Aufgabe 
Unbestritten hat der Film etwa ab 1900 nicht nur der Unterhaltung ge- 
dient, sondern auch kulturelle Aufgaben erfüllt. Als AbschlM gle- 
sellschaftlichen Wandlungen der Innenstadt soll deshalb ein kurzer Rück- 
blick auf die Lichtspielhäuser gegeben weraen. 
An Lichtspielhäusern bestanden zu Anfang des 20. Jahrhunderts: 
a)  im Hause Seltersweg 81, heutige Hausnummer 75, die Astoria-Licht- 
spiele mit ca. 280 Sitzplätzen, 
b) im ehemaligen Hotel Einhorn am Lindenplatz die Palast-Lichtspiele 
mit Ca. 400 Sitzplätzen und 
C) in der Plockstraße ein kleineres Kino. 
Außerhalb der Innenstadt bestanden keine Lichtspielhäuser. 
Allen drei Lichtspielhäusern war gemeinsam, daß sie in Räumen unter- 
gebracht waren, die ursprünglich für andere Zwecke geplant und ge- 
baut waren. In den Adreßbüchern von 1925 und von 1935 ist nur noch 
das Astoria aufgeführt. Kurz danach ist es geschlossen worden. 
Im Jahre 1912 erbaute Adam Henrich aus Bad Homburg das Lichtspiel- 
haus Bahnhofstraße 34, das von Anfang an als solches geplant war, zu- 
nächst mit Ca. 400 Sitzplätzen. Es wurde im Laufe der Zeit mehrfach 
umgebaut und erweitert, zuletzt bis auf Ca. 900 Sitzplätze. Es besteht 
heute noch. 
Als nächstes wurde im Seltersweg 54 der Gloria-Palast mit rund 1.150 
Sitzplätzen errichtet und am 13. August 1935 eröffnet. Kurz nach 
Kriegsende wurde das Haus von der US-Army beschlagnahmt; es wur- 
de erst im Jahre 1954 freigegeben. 
Infolge des nach dem Kriege stark wachsenden Nordviertels errichtete die 
Familie Henrich die Luxor-Lichtspiele mit Ca. 800 Plätzen im Neubau Wail- 
torstraße 10, es wurde im August 1955 eröffnet. 
Außerhalb der eigentlichen Innenstadt wurden nach dem 2. Weltkrieg 
an Lichtspielhäusern noch gebaut: 
I a) Die Roxy-Lichtspiele, Ludwigsplatz 5, mit 800 Sitzplätzen, seit 1951 in Betrieb und b)  das Heli-Theater, Frankfurter Straße 34, mit 370 Sitzplätzen, seit 1958 in Betrieb. 
Beide wurden von der Familie Henrich auf ehemaligen Trümmergrund- 
stücken errichtet. Sie werden heute noch betrieben. 
Mitbedingt durch das Aufkommen des Fernsehens ging ab Beginn der 
70er Jahre die Besucherzahl der Lichtspielhiiuser rapide zurück. Aus 
diesem Grunde wurden in der Innenstadt sowohl der Gloria-Palast als 
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auch das Luxor geschlossen und zu Läden umgebaut. Beide wu- An- 
fang 1975 ihrer neuen ~ r n m u n g  zugeführt, so da0 heute in des 3tn- 
nmstadt nur noch das Lichtspieihaus Bahnhofstraße 34 betrieben 
wi rd  (16). 
IV. Lagepläne, Tabellen und Bilder 
Dieses Kapitel enthält das Verzeichnis der Lagepläne und Tabellen nebst 
den Lageplänen und Tabellen, auf die in den Kapiteln I bis 111 verwie- 
sen wird. Es enthält auch einige Bilder von Gebäuden oder Gebaubegrup- 
pen vor und nach Sanierungsmaßnahmen sowie die Fundstellen und Quel- 
len. 
1. Y~T-%!C~~E-~E&~K~B@~%-!E~-?-~~E~~E 
Plan Grundstücks- Bemerkungen 
bzw . Bereich zuschnitt und Tabelle Hinweise 
N r  . alt neu 
1 Gesamte Innenstadt Straßenführung 1944 
2 Gesamte Innenstadt Gepl. Straßenführung 
1949 
3 Neuen Baue NW 1948 Bild 1 
4 Neuen Bäue NW 1975 Bild 2 
5 Seltersweg - Bahnhof- 
straße Teil I 1948 Bilder 3, 5 und 7 
6 Seltersweg - Bahnhof- 
straße Teil I .  1971 Zwischenzustand 
7 Seltersweg - Bghnhof- 
straße Teil I 1980 Bilder 4 und 6 
8 Seltersweg - Bahnhof- 
straße Teil I1 1948 
9 Seltersweg - Bahnhof- 
straße Teil I1 1980 Bild 8 
10 Seltersweg - Bahnhof- 
straße Teil 111 1948 
11 Seltersweg - Bahnhof- 
straße Teil 111 1980 
Plan Grundstücks- Bemerkungen 
bzw . zuschnitt und 
Tabelle Bereich Hinweise 
N r  . alt neu 
12 Mühlstraße - Schan- 
zenstraße 1948 




14 Walltorstraße - 
Asterweg Teil I1 
15 Walltorstraße - 
Asterweg Teil I1 
16 Walltorstraße - 
Asterweg Teil I1 
17 Kirchenplatz - 
Wetzsteingasse 
18 Kirchenplatz - 
Wetzsfeingasse 
19 Neustadt - Sandgasse 1948 
20 Neustadt - Sandgasse 
21 Fußgängerzone 
Bebauungsplan 
1981 von 1981 
22 Tabelle zur "Entvöl- 
kerung der Innen- von bis Zahl der Bewohner 
stadt l1 1959 1980 und Wohnräume 
Wer das alte Gießen mit seinen Bauten vor der Zerstörung kennenler- 
nen wiil, dem stehen zahlreiche Bildbände zur Verfügung. Der vorlie- 
genden Arbeit werden deshalb nur wenige Bilder beigefügt; sie sollen 
die Ansicht von einzelnen Gebäuden oder Straßenzügen vor der Aus- 
bombung und der an der gleichen Stelle errichteten Neubauten - steii- 
vertretend für viele - wiedergeben. Erst der Vergleich der Grund- 
stückszuschnitte vor und nach dem Wiederaufbau in Verbindung mit 
der Gegenüberstellung der alten und neuen Bausubstanz lassen die 
baulichen und gesellschaftlichen Wandlungen in ihrem ganzen Ausmaß 
voll erkennen. 
Hinweis: Die Hausnummern einzelner Gebäude um 1900 weichen von de- 














Infolge der Sanierungsmaßnahmen nach 1949 sind zahlreiche Grund- 
stücke mit benachbarten zu einem größeren vereinigt und~lalsdann be- 
baut worden. Dadurch wurde eine neue Hausnumerierung erforderiich, 
die von der früheren erheblich abweichen kann. Hierfür ein Beispiel: 
In der Bahnhofstraße gab es zwischen Kaplansgasse und Wolkengasse 
1948 die Hausnummern Bahnhofstraße 11 bis 17 und 23 bis 33. Heute 
sind an Gebäuden dort vorhanden: Bahnhofstraße 9, 15, 17 und 19. 
Neuen Bäue 21 1 Ecke Diezstraße (Nattmann Erben), 
Aufnahme etwa 1906. 
Neuen Bäue 11, 13 und Diezstraße 7. Aufnahme in 1981. 
Im Hintergrund sind einzelne Bäume des Botanischen Gartens 
zu erkennen. 
Löwengasse 2 bis 10 (nur gerade Nummern) zwischen Selters- . 
weg und Teufelslustgärtchen. Aufnahme um 1908. 
Seltersweg 28, Löwengasse 4 und 6. Aufnahme 1981. 
Kaplansgasse 19 (Biergarten Georg Treiber) und1 Kaplansga888 
21 (Zur Stadt Pfungstadt, Inhaber Kar1 Hochschqiid), &- 
zwischen Beginn der Katharinengaese (dt) um 1901103. 
Ecke Kaplansgasse - Katharinengasse (neu), Kaufhaus Horten. - 
Aufnahme 1981. 
Bahnhofstraße 1, 5, 7, 11 bis 17 zwischen Kapiahgasse und 
Wengasse (nur ungerade Hausnummern) und Uwengasse 
28. Aufnehme etwa 1960 (vor Abbruch der Gebaude). 
Bahnhofstraße 7 (Schipkapass) und Bahnhofstrah zwiachen 
Kaplansgasse und ehemaiiger Löwengasse (Bahnhofetraße 9, 
Teilansicht von Worten). Aufnahme 1981. 
Bahnhofstraße 15, 17 und 19 (City-Center Gießen zwischen 
ehemcliiger Woikengasse und ehemaliger Wengassel . 
Aufaahme 1981. 
Schulstraße 1 (Engel-Apotheke 1, Schulstraße 2 (Stamm), 
Marktplatz 5, 6 und 7. 
Marktplatz 8 (Engel-Apotheke), Schulstraße 1 (Leder-Keil) 
und Marktplatz 10 bis 12. 
Aufnahme 1981. 
Marktsraße 2, Marktplatz 13 (beide Cafb Rühl), Marktplatz 14 
(Altes Rathaus), Marktplatz 15. Aufnahme um $930. 
Marktplatz 1 (C& Rühl) und Marktplatz 2 (Haus Kabel, 
Teilansicht). Aufnahme 1981. 
i 
Mal 14: mm hbd!ttplatx in Richtung WaiitaretraSe (mts - 
Bild .15: BlktSr poeil Ma*ktplaZz in rnhtung WallfbFstral3a. W6me &ts: 
MaFktpht.2 8 tSnCfez-kpfAhek8). Aufhhiee 1981. 
Bild 16: Astemeg 2 mit Wailto~atraBe 23 und folgemde Gebaude. Am 
linken Bilärend Beginn des Astemeges. Aufnahme urr, 1900. 
Bild 17: Walltarstrah 17 (MB-Haus); rechte Bildseite = Fwtsetmag 
der WalEterstraße; Unke Bildseite = Beginn des Aetewegs. 
Aufhahrag 1981. 
klle Aufnahmen: Rudolf Nletaer, Giehn. 
Es sichCr ehe o r e r b d b  BsFeldremng unseres Wissens Wer 4% 
MuMaa Wttsdbmgen unwsrer HelmataQedt, l n - m  der Innenstadt, 
wem81 eine tcyst~m~tbcbe Oegtenaberstdkng von alten und mmn Gerbb-  
disa im IWld, wie  V- Verfasser wmucht, stattigai.de. 
rn *.riou. L.1 He- ObQrb-.te* Biiu G-rt m. db mtla.h- 
ihrP Piinsfeht fn ainxt2ne lrflins und Akten ee3ndll W%hawen 
teil, dae die -8 U-de und obigkffwi DesWlung 
V~~ in der I-dt nloht mzikgmh gewesen w w .  
I?& dSe i.hm&Wt des Manuskriptes habe ich Herrn MagietratsCWeaYor 





LLEN UND FUNDSTELLEN 
Heinrich Schmidt: Gießens Entwicklung von der mittelalterlichen 
Innenstadt zum modernen Geschäftszentrum; Mitteilungen 
Oberhessischen Geschichtsvereins , Neue Folge, 46. Band, *? 
Seite 85 ff. 
Heinrich Schmidt , a.a. 0. , Seite 112. 
Heinrich Schmidt, a.a.0.. Seite 137 ff; Fotos von Rudolf Metzger. 
Die Gemeinnützige Wiederaufbau Aktiengesellschaft Gießen wurde 
am 30; 11.1951 als Bauträgergesellschaft für den Wiederaufbau, 
insbesondere für den der Innenstadt, gegründet. Sie wurde am 
14.10.1968 mit der Gemeinnützigen Wohnungsbau GmbH zur heu- 
tigen Wohnbau Gießen GmbH verschmolzen. 
Dipl.Ing.Kar1 Becker, geb. am 21.12.1917, von 1956 bis 1962 Bau- 
direktor und Amtsleiter des Stadtbauamtes der Stadt Gießen; 
verstorben am 12.10.1972 in Offenbach /M. 
Eckart Braun, ehemaliger Geschäftsführer und Liquidator der Park 
haus GmbH + Co. KG Parkhaus Gießen Mitte. Aus einem bisher 
nicht veröffentlichten Bericht von Anfang Oktober 1980. 
Ludwig Baum, Geschäftsführer i. R. der Wohnbau Gießen GmbH, 
aus einem dem Verfasser überlassenen und nur unwesentlich 
gekürzten Bericht über das Neubauprojekt MühlstraßelSchanzen- 
straße. 
Heinrich Schmidt, a.a.O., Seite 118. 
Heinrich Schmidt, a.a.O., Seite 89. 
Heinrich Schmidt, a.a.O., Seite 92 (mit Plänen). 
Heinrich Schmidt, a.a.0. , Seite 112. 
Statistischer Bericht der Universitätsstadt Gießen, Jahresbericht 
1976; Tabelien nach Seite 31. 
Heinrich Schmidt, a.a.O., Seite 114 (2. Abs. von oben). 
Mitteilungen der Stadtverwaltung Gießen N r .  1 - 2. Jahrgang: 
Gießen - Sanierung tut not, Seite 4 und 5. 
Heinrich Schmidt, a.a.0.. Seite 117, Ziffer 4. 
Die Daten über die Lichtspielhäuser verdankt der Verfasser dem 
Geschäftsführer i.R. Otto Geyer in Gießen. 
Giessen - Innenstadt 
Alte~tmßenfUhrun~ 
- Wichtige Straßen 
= Nebenstraßen 




,00 300m = Wichfige Stmßen 
1-1 = Nehnstmßen 
öf)Entl. Gebäude 
EBil Neue Sfraßen 
vorfiandeneSh&n 
zu verbreitern 
Bereich: Neuen Bäue NW 
A l t e r  Bestand 7948 
Maßstab  
I I 1 I b I I I I I I 5b 1do 
Bereich: Neuen Bäue NW 
Neu er Bestand 7975 
Bemid,: Selters weg-Bahnho fs tr: Eil I 
Alter Grundstückszuschnift 7948 
Bemii: Sel~Ws weg 6ahnhofStr: Teil 1 




A Ifer Grunds f ückuschnift 7948 
Wohn-und nir Stm0enverbmiterung (iir WM) m ~ ä p j s r u n s t ü c k c  ~'62w.neue-k) uo~tQse/csn 
~idschafisgebäutte f955 zusÜtzIicA .M Iossene  Str(~Benverbm~terung 
- . - .  
Maßstab b I I I  I 
m 
Bereich: Selters weg-Bahn ho fstr: Teil! 1 
NeuerGrundstückszuschnitt 7980 
Wohn Geschäffsgeb. Gebe des City - Gen ters 
Wirtscha fisgeb. fhem. bebaute Flächen 
Maßstab: P--Tb/ 
Bemth: Selhsweg-Bahnhofst~ ;Teil fl 
A lter Grundstückszuschnitt 1948 
wohn -U. ~eschäfls~eb. Wirtschaftsgeb. 
Öffentliche Geb. 0 für Stmßenverbmiterung 
h 1949 vorses ehen 
Neuer Grundsfückszuschniif 7980 




Grunds tückszusch itt 1980 
Wohn-U. Gesch~ftspeb. ffabautm auf Sanierungsf(äche 
Wirtschaflsgeb. U f Ü r  ~erkehtsflä&en voqesehen 

Bemicr',: Wallto~stmße-Astemeg kill 
Neuer Grunds fückszuschnift 7980 
Wohn -U. Geschäfisgeb. Wirtsdra ftsgeb. 
Ehemals bebaute Grunds fucks flächen 
B e M :  Wullforstmße-AsteMeg Teil 1 
Bebauungsplcn von I987 (vemh fachte Darste//ung) 
Wohn. U. Gcsshäfisga6 ~irtxhtzfbgeh c b 5 ~ s s e  
1- G&ud, & A&itsamtcs w h e E  
=zur E T W ~ ~ & ~ U R ~  d Nordan/age voqesehen 

Bereich : Kirchenpla fz-Wefzs feins fmsse 





Innenstadt von Gießen 
Südlicher Teil 
0 Fußgängerzone f987 
Maßstab 01 I I I 
llEntvölkerung der Innenstadt" 
am Z a h l  d e r  Ein- Räume 
Ende Wohnräume wohner pro 
des Ein- Woh- einschl. pro Ein- Bemer- 
Jahres wohner nungen Küchen Wohnung wohner kungen 
1959 64 081 17 537 69 038 3,65 1,08 
1960 65 823 18 695 73 387 3,52 1,ll 
Es bedeuten: 
1) Fortgeschrieben auf der Grundlage der Volkszählung vom 
06.06.1963. 
2) Fortgeschrieben auf der Basis der Wohnungszählung von 1968 ohne 
Wohnungen in den geschlossenen Wohnsiedlungen der ausländisc 
Stationierungskräfte . 
3) Eingemeindung von Rödgen und Aiiendorf /L. am 01.10.1971. Z 
der Einwohner beider Gemeinden = 3 063. 
4) Eingemeindung von Lützeliinden am 01.01.1979. Zahl der Bewohner 
= 1 854. 

Bild 4: Seltersweg 2ü; Löwengaaae 4 und 6 (1981); Aufnahme: Rudoif Metzger 
Bild 5: Kapluisgmw 19 + 21 (um 1902103); Aufnahme: Rudoif Bletzger 
Bild 6: Ecke Kaphnagame - Katharh~~1gcwe (neu), 1981; Aufnahm: Rudoif Metzger 
C;. 
Biid 9: BahnhdstmBe 15. 17 und 18 (City-Center QkM) mbchen ehenNügar Wdkmgaese 
und ehemalig81 Löwmgasse. Aufmime 1981; Aufnahme: Rudoif Metzger 
' Bild 11: Marktplatz 8 (Bngel-Apotheke), SchulstniBe 1 (Leder-Keil) und Marktplatz 10 bis 
12. Auinahme 1981; Aufnahme: Rudoii Metzger 



